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1 Einführung 
 
Integrierte Ländliche Entwicklung in Sachsen-Anhalt hat die Aufgabe, die sozialen, 
kulturellen und wirtschaftlichen Ansprüche der Menschen an den Raum mit seinen 
ökologischen Funktionen in Einklang zu bringen. Dieses Grundanliegen wurde von 
der „Allianz Ländlicher Raum“ in Sachsen-Anhalt (ALR) in den Leitlinien vom 21. De-
zember 2005 (i.d.F.v. 21. März 2006) umrissen. Diese bilden für das ILEK Harz die 
wesentliche inhaltliche Grundlage. Mit dem ILEK sollen langfristig selbsttragende 
Prozesse regionaler Entwicklung in Gang gesetzt bzw. verstärkt werden und zugleich 
zu deren Anschub ein Zugang zu den Fördermitteln des Europäischen Landwirt-
schaftsfonds für die Entwicklung des ländlichen Raumes (ELER) für die Förderperio-
de 2007 – 2013 ermöglicht werden. Ein Konzept der Integrierten Ländlichen Entwick-
lung (ILEK) ist dafür eine unabdingbare Voraussetzung und ein strategisches Instru-
ment. 
 
Die Landkreise Ascherleben-Staßfurt, Halberstadt, Quedlinburg und Wernigerode 
entschieden sich für ein gemeinsames ILEK Harz und beauftragten im September 
2005 ABRAXAS. Büro für kreative Leistungen, mit dessen Erstellung. Begleitet wur-
de die Erarbeitung des ILEK durch das Amt für Landwirtschaft, Flurneuordnung und 
Forsten (ALFF) Mitte in Halberstadt und gefördert durch das Ministerium für Land-
wirtschaft und Umwelt Sachsen-Anhalt als den zuständigen Bewilligungs- und Ge-
nehmigungsbehörden. Die Abbildung auf der folgenden Seite stellt die mit den Auf-
traggebern abgestimmte Vorgehensweise schematisch dar. In den zurückliegenden 
Monaten entstand ein sehr intensiver und fruchtbarer Kommunikationsprozess mit 
Akteuren der ILE-Region, in welchen ca. 300 Personen in den verschiedensten For-
men einbezogen wurden – aus Politik und Verwaltung, Unternehmen, Vereinen, Initi-
ativen und nicht zuletzt kirchlichen Gremien. Für das sehr konstruktive und ange-
nehme Miteinander sei allen Beteiligten herzlich gedankt, insbesondere den Mitstrei-
tern im Gremium der Landentwickler. 
 
Die Arbeit des ABRAXAS-Teams begann mit der Situationsanalyse, die in ein quali-
tatives Stärken-Schwächen-Profil mündete (Abschnitt 3), wobei zugleich spezifische 
Entwicklungsansätze für die Region aufgezeigt wurden. Diese wiederum flossen in 
die Entwicklungsstrategie der ILE-Region ein, d. h. in das Leitbild (Abschnitt 4), in 
Handlungsschwerpunkte und Leitprojekte sowie in Ansätze für räumliche Schwer-
punkte und für Umsetzungswege des ILEK (Abschnitt 5). Die in Entwicklung befindli-
che Bildung von strategischen Partnerschaften (Abschnitt 6) in der ILE-Region Harz 
ist ein entscheidendes Ergebnis des interkommunalen Findungsprozesses und 
zugleich ein Garant für die abgestimmte Fixierung und Realisierung der Projekte und 
Maßnahmen bei der Umsetzung des ILEK.  
 
Eine intensive Abstimmung in inhaltlichen und methodischen Fragen fand mit den 
Managern der LEADER-Regionen statt. Die – verständlicherweise noch am Anfang 
stehenden – Überlegungen zur künftigen Gestaltung des Leader-Prozesses in der 
Region Harz sind in das vorliegende Konzept eingeflossen.  
 
Die Kernaussagen des ILEK wurden auf dem 3. Regionalforum am 22. Juni 2006  
umfassend vorgestellt und in der Diskussion bestätigt. Die auf diesem Votum der re-
gionalen Akteure basierende Endfassung des ILEK Region Harz wird den Genehmi-
gungsstellen des Landes Sachsen-Anhalt zur Begutachtung sowie den Kreistagen 
der vier beteiligten Landkreise zur Kenntnis gegeben.  
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Abbildung 1:  Ablaufschema des ILEK Harz 
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2 Charakteristik der Region 
 
2.1 Übersichtsdarstellung 
 
Das Gebiet, für welches das hier dargestellte Konzept der Integrierten Ländlichen 
Entwicklung („ILEK Harz“) gilt, umfasst die gegenwärtigen Landkreise Aschersleben-
Staßfurt, Halberstadt, Quedlinburg und Wernigerode. Dieses Gebiet wird im Sinne 
des ILEK als „Region Harz“ bezeichnet. 
 
Die Region Harz gehört zu den ältesten Wirtschafts- und Kulturregionen Deutsch-
lands. Die Spuren dieser reichen und vielfältigen Geschichte sind bis heute an vielen 
Orten ablesbar. Sie prägt die gewachsene Wirtschaftsstruktur durch einen fast 
1000jährigen Bergbau, durch frühe Besiedlung und politische wie Baugeschichte von 
nationaler/europäischer Bedeutung. Es ist aber auch die fruchtbare Vorharzland-
schaft, die der Region das Gepräge gab.  
 
Die Region Harz ist einerseits eine durch den Menschen geschaffene Kulturland-
schaft. Andererseits bietet die einzigartige Geologie des Harzes, Grundlage für Berg-
bau und Land- und Forstwirtschaft sowie die Besiedlung, naturräumliche Erlebnis-
qualitäten von herausragender Bedeutung. Die Region Harz ist voller Potenziale. Sie 
ist aber auch in besonderer Weise vom wirtschaftlichen Strukturwandel betroffen: Als 
alte Wirtschaftsregion mit den Hauptsäulen Bergbau und Hüttenwesen ist sie zwar 
seit langem eine touristische Region – eine der attraktivsten in Deutschland. Jedoch 
bleibt die Region Harz als Lebensraum unter ihren Möglichkeiten.  
 
Die Landwirtschaft ist erfolgreich (Vorharz/Börde), neue Technologien haben sich vor 
allem in den Städten an der Nordharzkante angesiedelt und die Gesundheitswirt-
schaft stabilisiert sich. Dennoch: Arbeitslosigkeit und Abwanderung haben gravieren-
de strukturelle Probleme, insbesondere in vielen Dörfern und Kleinstädten geschaf-
fen. Aber es sind auch die innerregionalen Disproportionen, die eine ganzheitliche 
Entwicklung der Region erschweren.  
 
Die Analyse der wesentlichen Daten der regionalen Entwicklung verdeutlicht die in-
neren Disproportionen der Region: Die bedeutendste davon besteht in einem West-
Ostgefälle.1

 
Der Grad der Beschäftigung ist im westlichen Teil der Region Harz – und hierbei vor 
allem um Wernigerode - deutlich höher als im östlichen. 
 
Es gibt eine klare räumliche Strukturteilung zwischen verstädterten und ländlichen 
Bereichen: im Norden die hochwertigen Landwirtschaftsgebiete des Vorharzes und 
der Magdeburger Börde, im Süden die Waldgebiete des Harzes. Zwischen beiden 
erstreckt sich das „Städteband“ an der nördlichen Harzkante. 
 

                                            
1 Diese Analysen wurden von der Geschäftsstelle der Regionalen Planungsgemeinschaft Harz als 
Grundlage für den Regionalplan erstellt. Sie wurden bislang noch nicht veröffentlicht und liegen bei 
den Landkreisen vor. 
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Abbildung 2:  Die ILE-Region Harz: Schematische Darstellung der Nutzungs-
   vielfalt  

 
 

 
 

  
 
Zentrale Orte in der Region Harz: 
• Mittelzentrum mit Teilfunktionen Oberzentrum: Halberstadt 
• Mittelzentren: Aschersleben, Halberstadt, Quedlinburg, Staßfurt, Wernigerode   
• Grundzentrum mit Teilfunktionen Mittelzentrum: Blankenburg,  
 
 
Landschaftsnutzung: 
 Landwirtschaft 
     Gewerbe/Industrie/Freizeitwirtschaft  
          Forstwirtschaft und Natur 
 
(Quelle: eigene Darstellung, Bezug REP Harz, 2005 - Entwurf) 
 
Die Region Harz umfasst verschiedene Landschaften und Nutzungsarten wie sie in 
der Regionalplanung definiert werden, die sich jeweils überlagern. Die Darstellung 
verdeutlicht schematisch die landschaftliche Nutzungsvielfalt der ILE-Region und 
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hebt das Grundgerüst der Zentralen Orte mit den Mittelzentren und die wichtigsten 
Straßenverkehrswege sowie die derzeitigen Kreisgrenzen hervor.  
Im touristischen Bereich stellen sich die Unterschiede zwischen dem südwestlichen 
Teil der ILE-Region (Oberharz/Wernigerode) und dem nordöstlichen Bereich als gra-
vierend dar: Auch hier herrscht tendenziell ein West-Ost-Gefälle.  
 
Als generelles Fazit für die Einschätzung der Zukunftsfähigkeit der ILE-Region Harz 
kann die Untersuchung des Berlin-Institutes (2004, 2006) - bezogen auf alle Land-
kreise Deutschlands -  angesehen werden: 
 
Abbildung 3:  Die demografische Lage der Nation: Landkreise Deutschland 
 

 
 
(Die Welt, 16. 03. 2006, Eintragung ABRAXAS) 
 
Das Ergebnis stellt auch ein Zeugnis der Region nach außen dar. Daraus leiten u. a. 
Touristen, Ansiedlungswillige oder Wegzugsbereite ihre Schlussfolgerungen ab. Die 
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Region Harz wird nach Einschätzung des Berlin-Instituts – bei allen inneren Unter-
schieden – insgesamt eher im Bereich der weniger „zukunftsfähigen“ Gebiete einge-
stuft.  
 
Dieser Entwicklung sollte offensiv mit einer Gesamtstrategie begegnet werden, die 
langfristig Wirkung entfalten kann und den Trend aufzuhalten und - günstigenfalls - 
umzukehren vermag. Mit dem ILEK wird ein Schritt in die Richtung einer Umsteue-
rung gegangen. Eine der wesentlichen Empfehlungen des Berlin-Institutes dafür lau-
tet: „Subventionen nur für Innovationen einsetzen“.2 Dabei sollte diese Empfehlung 
nicht einseitig interpretiert werden. Gerade auch die Schaffung bzw. der Erhalt von 
Arbeitsplätzen außerhalb der innovativen Bereiche (im technologischen Sinne) sollte 
für die ILE-Region Harz ein wichtiger Schwerpunkt sein. 
 
 
2.2  Detaildarstellung  
 
Nachfolgend soll die ILE-Region Harz anhand exemplarischer Daten mit Bezug auf 
die Schwerpunkte von ILE näher charakterisiert werden. Dazu wurden folgende Be-
reiche ausgewählt: 
 
• Fläche 
• Bevölkerung 
• Beschäftigungsstruktur 
• Wirtschaft 
 
2.2.1  Fläche und Verwaltungsstruktur 
 
Die ILE-Region Harz umfasst die Landkreise Aschersleben-Staßfurt (654,69 km2), 
Halberstadt (664,99 km2), Quedlinburg (540,36 km2)und Wernigerode (797,60 km2). 
Damit hat die ILE-Region Harz eine Gesamtfläche von 2.657,64  km2.3

 
Die Verwaltungsstruktur stellt sich wie folgt dar: Zum Landkreis Aschersleben-
Staßfurt gehören die Städte Aschersleben, Cochstedt, Egeln, Falkenstein/Harz, 
Hoym sowie Staßfurt und die Verwaltungsgemeinschaft (VWG) Aschersleben Land, 
VWG Egelner Mulde, VWG Stadt Falkenstein/Harz, VWG Stadt Hecklingen, VWG 
Seeland sowie die VWG Staßfurt. 
 
Zum Landkreis Halberstadt zählen die VWG Bode-Holtemme, Stadt Halberstadt, 
VWG Harzvorland Huy, Gemeinde Huy und VWG Osterwieck-Fallstein.   
 
Der Landkreis Quedlinburg gliedert sich in die VWG Ballenstedt-Bode-Selke-Aue, 
VWG Gernrode/Harz, VWG Thale und VWG Unterharz sowie die Stadt Quedlinburg. 
 
Zum Landkreis Wernigerode gehören die VWG Blankenburg, VWG Brocken-
Hochharz, die VWG Ilsenburg, die VWG Nordharz, Stadt Elbingerode und die Stadt 
Wernigerode.  
 
 
                                            
2 vgl. Berlin-Institut (2004): Deutschland 2020, Berlin, S. 23, 54-57 sowie Abschnitt 93 
3 www.stala.sachsen-anhalt.de, 27. 06. 2006, 15:30 Uhr 
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Grund- und Mittelzentren 
 
Zu den Mittelzentren gehören die Städte: 
• Aschersleben 
• Halberstadt 
• Quedlinburg 
• Staßfurt sowie 
• Wernigerode. 
 
Die Grundzentren in der Region sind die Städte: 
• Ballenstedt     
• Benneckenstein 
• Blankenburg 
• Dardesheim 
• Egeln 
• Elbingerode 
• Ermsleben 
• Gernrode 
• Hasselfelde 
• Harzgerode 
• Hoym 
• Ilsenburg 
• Osterwieck 
• Schwanebeck 
• Thale sowie 
• Wegeleben. 
 
Aufgrund der räumlichen Lage im Siedlungsgefüge übernimmt das Mittelzentrum 
Halberstadt die Teilfunktionen eines Oberzentrums sowie das Grundzentrum Blan-
kenburg die Teilfunktionen eines Mittelzentrums (vgl. REP-Entwurf, 2005, S. 16). 
Diese zentralörtliche Struktur bildet auch das räumliche Grundgefüge für das ILEK 
Harz. 
 
 
2.2.2 Bevölkerung 
 
Die Einwohnerzahl hat in allen vier Landkreisen seit 1990 stetig abgenommen. Die-
ser Trend ist jedoch in den einzelnen Kreisen sehr unterschiedlich ausgeprägt. Auch 
hier zeigt sich ein Unterschied zwischen den westlichen und östlichen Teilen der ILE 
Region Harz: die beiden östlichen Landkreise haben einen höheren Bevölkerungs-
verlust zu verzeichnen. 
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Abbildung 4:  Bevölkerung und Bevölkerungsdichte, jeweils am 30.06. 
 

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt (Stand 13. 10. 2005) 

Landkreis Bevölke-
rung   
1990 

Bevölke-
rung 
1995 

 

Bevölke-
rung 
2000 

Bevölke-
rung 
2005 

 

Bevölkerungs-
dichte 

(EW/km2) 
31.12.2004 

  Aschersle-
ben- 

Staßfurt 
115.952 109.299 103.687 96.190 147,9 

Halberstadt 86.425 81.930 79.518 76.262 115,1 
Quedlinburg 88.971 83.229 78.836 73.880 137,6 
Wernigerode 102.792 98.244 95.655 92.452 116,3 

ILE-Region 
Harz 394.892 372.702 357.696 338.784 

 
120,9 

 
Sachsen-

Anhalt 2.890.474 2.738.928 2.615.375 2.483.538 122,0 

 
Im Durchschnitt hat die ILE-Region Harz von 1990 bis 2004 13,3 % der Bevölkerung 
verloren (Vergleich: Sachsen-Anhalt – 13,2 %). Am dramatischsten stellt sich der 
Rückgang in den Landkreisen Aschersleben-Staßfurt und Quedlinburg mit einem 
Verlust der Bevölkerung von 16,5 % bzw. 16 % dar, während dieser in den übrigen 
Landkreisen noch vergleichsweise gering ist (Halberstadt 11,1 % und Wernigerode 
9,2 %).  
 
Abbildung 5:  Bevölkerung nach Altersgruppen (31.12.2004) 
 

Landkreis Bevölkerung 
gesamt Alter von … bis unter … Jahren 

  0-18 18-35 35-45 45-60 60 + 
Aschersleben- 

Staßfurt 96.826 14.238 18.429 15.573 20.934 27.652 

Halberstadt 76.556 11.653 14.967 12.533 16.183 21.220 
Quedlinburg 74.346 10.705 13.807 11.861 15.997 21.976 
Wernigerode 92.773 13.379 17.871 14.692 19.875 26.956 
ILE-Region 

Harz gesamt 340.501 49.975 65.074 54.659 72.989 97.804 

Sachsen-
Anhalt 2.494.437 362.386 500.410 402.338 530.011 699.292

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt (Stand 13.10.2005) 
 
Die Bevölkerungsstruktur ist in allen Landkreisen ähnlich aufgebaut. In allen Land-
kreisen ist zu erkennen, dass der Anteil der Jugendlichen an der Gesamtbevölkerung 
der ILE-Region Harz sehr gering ist. Der Landkreis Halberstadt hat mit 15,2 % den 
höchsten Anteil an Jugendlichen der ILE Region Harz, während die Landkreise A-
schersleben-Staßfurt (14,7 %) sowie Wernigerode und Quedlinburg (je 14,4 %) ge-
ringere Anteile an dieser Altersgruppe haben. Diese liegen im Landesdurchschnitt 
(14,5 %). Die Landkreise Quedlinburg (30 %) und Wernigerode (29 %) haben den 
höchsten Anteil an der Gruppe 60+. 
 
ABRAXAS. Büro für kreative Leistungen  Juni 2006  



ILEK Region Harz 12

2.2.3  Beschäftigung und Arbeitslosigkeit 
 
Abbildung 6:  Sozialversicherungspflichtige Beschäftigte nach Wirtschaftszwei-

gen 
 

Branche Aschersleben-
Staßfurt 

Halber-
stadt 

Quedlin-
burg 

Wernige-
rode 

ILE-
Region 

Harz 
Verarbeitendes 
Gewerbe 

5.522 3.152 4.261 5.869 18.804 

Baugewerbe 2.793 1.995 1.991 2.777 9.556 

Land- und 
Forstwirtschaft 

1.346 771 772 881 3.770 

Handel 3.004 3.819 2.829 4.561 14.213 

Gastgewerbe 492 647 942 1.773 3.854 

Verkehr und 
Nachrichten- 
übermittlung 

1.030 2.041 1.180 1.902 6.153 

Kreditgewerbe 315 494 416 541 1.766 

sonst. Dienstl. 9.172 8.442 8.166 10.526 36.306 
Quelle: IHK Magdeburg, Zahlenspiegel, Stand August 2005 
 
Der Hauptteil der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten ist mit 38,5 % im Dienst-
leistungssektor angestellt. Mit 20 % ist das verarbeitende Gewerbe der zweitgrößte 
Wirtschaftszweig in der ILE-Region Harz 15 % der sozialpflichtigen Beschäftigten 
sind im drittgrößten Wirtschaftszweig, dem Handel angestellt.   
 
Abbildung 7:  Arbeitslosigkeit (Jahresdurchschnitt) 
 

Landkreise Arbeitslose Arbeitslosenquote in % 

 2001 2003 2005 2001 2003 2005 
Aschersle-

ben- 
Staßfurt 

11.828 12.666 11.552 24,1 26,7 25,1 

Halberstadt 8.345 8.273 8.296 21,3 21,5 22,1 
Quedlinburg 8.852 8.704 8.594 23,7 24,0 24,4 
Wernigerode 8.004 7.668 7.395 17,1 16,7 16,5 

Sachsen-
Anhalt 264.557 268.264 258.524 20,9 21,8 21,7 

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt, Stand 13. 06. 2006  
 
Die Arbeitslosenquote liegt in allen Landkreisen, außer Wernigerode, über dem Lan-
desdurchschnitt. Im Landkreis Wernigerode ist die Arbeitslosenquote deutlich zu-
rückgegangen, in den restlichen Landkreisen ist die Arbeitslosenquote jüngst wieder 
leicht angestiegen. 
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2.2.4  Wirtschaft 
 
Die Situation der Wirtschaft in der ILE-Region Harz wird im Stärken-Schwächen-
Profil im Detail analysiert (s. Kapitel 3). Als ergänzender statistischer Indikator sollen 
hier lediglich die Gewerbean- und –abmeldungen aufgeführt werden. 
 
Abbildung 8:  Gewerbean- und -abmeldungen 
 

Landkreise Gewerbeanmeldung Gewerbeabmeldung Saldo  
 2003                  2004 2003                  2004 2003             2004

Aschersleben- 
Staßfurt 

663                     841 603                     590 60                   251

Halberstadt 557                     765 407                     487 150                 278

Quedlinburg 563                     712 453                     488 110                 224

Wernigerode 698                     787 549                     646 149                 141

ILE-Region 
Harz gesamt 

2.481                3.105 2.012                1.621 469              1.484

Sachsen- 
Anhalt 17.612            22.925 14.701            15.843 2.911           7.082

Quelle: IHK Magdeburg, Zahlenspiegel, Stand August 2005 
 
Anhand der Gewerbean- und -abmeldungen kann in allen Landkreisen ein positiver 
Saldo der Anmeldungen registriert werden, der sich in jüngster Zeit noch vergrößert 
hat. 
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3.  Stärken-Schwächen-Profil ILEK Harz 
 
3.1 Wirtschaftskraft im ländlichen Raum 
a) Landwirtschaft 
 
Stärken Schwächen/Probleme spezifische Entwicklungspotenziale 
 gute Ansätze für die Umsetzung 

innovativer Technologien unter Nut-
zung von Synergieeffekten (z. B. 
Leader, Innoregio etc.) 

 Anbau nachwachsender Rohstoffe/ 
Energiepflanzen bereits ein relativ 
verbreiteter Wirtschaftsfaktor 

 überregional bedeutende For-
schungspotenziale im Bereich der 
Pflanzenkrankheitsforschung, Züch-
tung und Biotechnologie 

 gemeinsame Vermarktung landwirt-
schaftlicher Produkte über die Initia-
tive „Harzer Bauernmarkt“ und unter 
dem Label „Typisch Harz“ 

 touristische Relevanz von Spezial-
produkten z.T. sehr positiv (Rind-
fleisch, Ziegenprodukte u.ä.) 

 Ernährungswirtschaft sowie Spezi-
alprodukte wie Gewürze haben 
wichtigen Stellenwert 

 Wiederansiedlung des Harzer Hö-
henviehs 

 bedeutende landschaftspflegerische 
Funktionen der Landwirte: Oberharz

 rückläufiger Anteil der vier Landkreise an 
der Wertschöpfung in der Branche in den 
vergangenen zehn Jahren  

 viele Landwirte haben aufgrund der 
Pachtflächen hohe finanzielle Belastung  

 viele Betriebe noch ohne klare Strategie 
zur Reaktion auf die GAP-Reform 

 z. T. Gefahr von Monokulturenanbau 
(Vorharz) 

 Problem der Bewirtschaftung der freizu-
haltenden Flächen im Harz  

 wenig Nachwuchs bei Landwirten im Harz 
 ungenügende Vernetzung der Betriebe im 

Marketing 
 schlechte Ausschilderung der Direktver-

markter 
 „Urlaub auf dem Bauernhof“-Angebote 

existieren nur punktuell und werden als 
Erwerbsalternative von den Landwirten 
kaum in Betracht gezogen  

 Forcierung der Umstellung der Landwirt-
schaft im Rahmen der EU-Reformen – ins-
bes. in den neuen Sektoren der NWR und 
Energiepflanzen 

 Aufbau neuer Erzeuger – Verbraucher – 
Gemeinschaften im Bereich der regenerati-
ven Energien (Landwirte-Kommunen) 

 Aufbau von regionalen Kreislaufwirtschaf-
ten (Oberharz, Vorharz) in Kooperation mit 
anderen Branchen 

 Steigerung der Wertschöpfung durch höhe-
re Veredlung regionaler Produkte, Erweite-
rung der Produktpaletten und Vernetzung 
der Erzeuger 

 Schaffung kooperativer Vermarktungsstruk-
turen (horizontal und vertikal) – Ausprä-
gung der Marke „Typisch Harz“ 

 Nutzung der Wissenschaftspotenziale für 
die Steigerung von Wertschöpfung in der 
Region 
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b) Gewerbliche Wirtschaft 
 

Stärken Schwächen/Probleme spezifische Entwicklungspotenziale 
 wissenschaftliche Einrichtungen mit Aus-

richtung auf die regionale Wirtschaft 
 einige wichtige industrielle  Wachstums-

kerne (Harzgerode, Thale, Wernigerode, Il-
senburg, Halberstadt, Aschersleben) 

 ausgeprägte Ansätze wachstumsorientier-
ter industrieller Netzwerke in Zukunftsbran-
chen (Medizintechnik, Automobilzulieferer, 
Pulvertechnologien etc.) 

 ausgewogener Branchenmix  
 relativ starke Position des verarbeitenden 

Gewerbes im LK Wernigerode, in jüngster 
Zeit überdurchschnittliche Entwicklung des 
verarbeitenden Gewerbes im Harzvorland 

 Anstieg der Zahl mittelgroßer Unternehmen 
(50 – 500 MA) im verarbeitenden Gewerbe 

 Partnerschaften von KMU mit Großunter-
nehmen 

 Bildungseinrichtungen mit Ausrichtung auf 
die Wirtschaft  

 traditionelles Handwerk der Holzverarbei-
tung stellt bedeutenden Wirtschaftsfaktor 
im Harz dar  

 Vielzahl an Produkten mit überregionalem 
Bekanntheitsgrad  

 teilweise gut entwickelte weiche Standort-
faktoren 

 insgesamt quantitativ zu geringe Anzahl an 
gewerblichen Betrieben, deshalb nach wie 
vor hohe Arbeitslosigkeit 

 unterdurchschnittliche Entwicklung des Harz-
vorlandes bei Dienstleistungen  

 sehr wenige Großunternehmen  
 zu geringe F/E – Kapazitäten bei den meisten 

Gewerbebetrieben, zu wenige innovative 
Gründungen 

 zu wenig Ausbildungsplätze; zugleich zu-
nehmender Mangel an Fachkräften mit adä-
quater Qualifikation 

 Unternehmensnachfolge, insbesondere im 
Handwerk, oft problematisch, insbes. in klei-
nen Orten 

 z.T. problematische Umweltauswirkungen der 
rohstoffbasierten Industrie bzw. industrieller 
Landwirtschaft – auch mit touristischer Rele-
vanz sehr differenzierte Entwicklung der in-
dustriellen Standorte seit der Wende 

 regionale Wirtschaftskreisläufe noch nicht 
optimal er- bzw. geschlossen 

 teilweise fehlende Umgehungsstraßen 
 Wiedererschließung und Nachnutzung von 

Industriebrachen 
 Die zunehmende Konzernangehörigkeit grö-

ßerer Unternehmen bedingt eine geringere 
Einflussnahme vor Ort. 

 

 Erschließung regionaler Wirtschaftskreisläufe 
 Entwicklung des F/E-Potenzials in Kooperati-

on von Wirtschaft und Wissenschaft (auch 
neue Bereiche, z. B. Solartechnik, Schwerio-
nentechnologie) 

 Ausbau der Unternehmenskooperation in 
weiteren Branchen (z. B. Medizintechnik) 

 innovative Unternehmen im ländlichen Raum 
als Anker für die Stabilisierung der Entwick-
lung  

 Regionale Kooperation der Kommunen bei 
der Investorengewinnung und Vermarktung 
der Gewerbegebiete 

 Anstrengungen und Unterstützung bei der 
gewerblichen Nachnutzung von Bergbauarea-
len u. a. altindustriellen bzw. landwirtschaftli-
chen Standorten 

 Ausbau der Veredlungspotenziale für land-
wirtschaftliche Erzeugnisse (z. B. Zuckerpro-
dukte, Bier) 

 vernetzte Angebotsentwicklung und Vermark-
tung durch Kooperation von Gewerbe, Hand-
werk, Landwirtschaft, Kultur und Tourismus 
(Landurlaub) 

 Forcierung des Ausbaus der regenerativen 
Energien und Vernetzung der Strukturen in 
Richtung örtlicher Energieautarkie 

 Entwicklung der Zulieferindustrie (Automobil, 
Kunststoff, Elektronik, Elektrotechnik) 
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c) Tourismus 
 

Stärken Schwächen/Probleme spezifische Entwicklungspotenziale 
 bedeutendster Tourismusstandort in 

Sachsen-Anhalt 
 hohe Dichte an Angeboten für Freizeit, 

Tourismus mit HSB, Bodetal, Brocken, 
Schloss Wernigerode, Städteband am 
Harzrand und Hügelkette im Vorharz-
land und die Gewässer gut entwickelte 
touristische Infrastruktur 

 Angebote sind z. T. prägend für Sach-
sen-Anhalt und für Deutschland  

 bedeutende Einbindung in Landesthe-
men 

 Beherbergungs- und Gastronomiebe-
triebe in allen Preis- und Qualitätskate-
gorien (einschl. Familienangebote) 

 Vielzahl an familiengeführten Betrieben 
mit individuellem Stil 

 Punktuell herausragende Angebote im 
Segment „Landurlaub“, Reiterhöfe, 
Bauernhöfe, Landhotels, Klöster etc. 

 bedeutende touristische Potenziale im 
gesamten Spektrum der Bergbaufolge-
landschaften  

 Natur- und Landschaftsausstattung 
 

 Servicequalität der Tourist-Informationen 
ist sehr unterschiedlich 

 wenig aktives Bemühen um den Gast, 
insbes. im ländlichen Raum (zu geringe 
Einbindung in die Marketingstrategie des 
HVVs, ungenügende Vernetzung im Mar-
keting) 

 touristische Potenziale im Vorharz wenig 
erschlossen;  

 viele Imagefaktoren des ländlichen Rau-
mes im Vorharz (Dorfkultur, ländliches 
Erbe, etc.) sind bislang zu wenig genutzt 

 zu geringe Verbreitung regionaler Pro-
dukte in der Gastronomie 

 Personal der touristischen Einrichtungen 
ist teilweise unzureichend qualifiziert  

 kulturelle und kulturhistorische Angebote 
(z. B. Bergbau) ungenügend differenziert 
und oft wenig vernetzt 

 geringe Zahl wetterunabhängiger Frei-
zeitangebote 

 in einigen Teilräumen Belastungen durch 
Rohstoffgewinnung und Schwertranspor-
te 

 Noch stärkere Betrachtung des Gesamt-
marktes als touristische Destination mit 
Brücken in den West- und Südharz über 
die ILE-Region Harz hinaus 

 Angebotsentwicklung und -vermarktung 
durch Kooperation von Tourismus / Kul-
tur/ Gewerbe / Landwirtschaft – insbe-
sondere unter Nutzung der Potenziale 
-   Wasser 
-   Bergbau / -folgelandschaft 
-   Naherholung 
-   Regionale Produkte 
-   Aktiv und gesund 

 Qualifizierung des touristischen Personals 
 barrierefreie Angebote ausbauen um die  

Zielgruppen Senioren und Behinderte 
langfristig als Stammgäste zu binden 

 Nutzung von Rohstoffabbaugebieten zu 
Tourismus- bzw. Naherholungszwecken 

 Erarbeitung von Strategien zur besseren 
Erschließung, Profilierung, Inszenierung 
und Vermarktung der touristischen Poten-
ziale in den Bereichen Industriekultur  

 Landesgartenschauen, Parks und Garten-
träume als Zukunftschancen 

 Weiterentwicklung des Dienstleistungs-
bewusstseins gegenüber dem Gast  
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3.2 Demografische Entwicklung / soziale Situation 
 
Stärken Schwächen/Probleme spezifische Entwicklungspotenziale 

 relativ günstige Bevölkerungsentwick-
lung im westlichen Teil der Region 
Harz  

 an einigen Standorten attraktives 
Wohnumfeld mit Kultur- und Bildungs-
landschaft, ÖPNV-Angeboten, sozia-
lem Netz, Arbeitsplatzangeboten und 
reichem Naherholungspotenzial sowie 
relativ geringem Leerstand 

 einzelne Orte verzeichnen Zuzug spe-
zieller Berufs- bzw. Bevölkerungs-
gruppen  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 Arbeitslosigkeit stagniert auf hohem Niveau 
(insbesondere Frauen) bei differenzierter 
Situation zwischen den LK (extrem: ASL-
STF und QLB)  

 anhaltend negativer Wanderungssaldo der 
Gesamtregion 

 Bevölkerungsentwicklung korrespondiert 
mit der Arbeitslosigkeit  

 die Geburtenraten liegen unter dem Lan-
desdurchschnitt 

 Anteil der Bevölkerung über 65 Jahre  
nimmt (bes. im Oberharz) drastisch zu 

 äußerst geringer Anteil junger Frauen an 
der Bevölkerung 

 geringes Einkommen und niedrige Kauf-
kraft, insbes. im ländlichen Raum 

 Qualifikation der Arbeitskräfte entspricht 
zunehmend nicht den Anforderungen der 
Wirtschaft (Über- und Unterqualifikation) 

 Alterspyramide führt zu Nachwuchsprob-
lemen 

 zu wenige Abiturienten studieren 
 Qualität der Schulabgänger zunehmend 

problematisch 
 Abwanderung junger Menschen nach Aus-

bildung bzw. Studium 
 Tendenz zum Sinken der Lebensqualität in 

peripheren Räumen (Bildung, Kultur, 
ÖPNV, ärztliche Versorgung) 

 Erschließung neuer Einkommensmöglichkei-
ten in Zukunftsbranchen (regenerative E-
nergie, Biotechnologie, soziale und Dienst-
leistungen, Gesundheitsdienstleistungen 
u.ä.) 

 Schaffung von attraktiven Arbeitsplätzen 
durch Vernetzung und Stärkung der Wirt-
schaft 

 Schaffung und Ausbau sozialer Netzwerke 
 Verbesserung der Voraussetzungen für die 

Ansiedlung junger Familien 
 Stärkung des Ehrenamtes, insbesondere im 

sozialen Bereich 
 Erhalt des Netzes der die Lebensqualität 

prägenden Infrastrukturangebote auch bei 
sinkender Bevölkerungszahl  

 neuartige Studiengänge, die sich stärker an 
den Erfordernissen von Wirtschaft und De-
mografie orientieren 

 Anstrengungen zur Steigerung des Schul- 
und Berufsbildungsniveaus  

 verstärkte Kooperation zwischen Schulen 
und Wirtschaft (Berufsvorbereitung) 

 stärkere Erschließung von Sport als Wirt-
schafts- und Standortfaktor für die Lebens-
qualität 
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3.3 Kommunale Daseinsvorsorge / Lebensqualität 
 

Stärken Schwächen/Probleme spezifische Entwicklungspotenziale 
 die Region verfügt über attraktive Wohn-

standorte (Städte und Dörfer) 
 meist guter Zustand der Ortsbilder und 

der technischen Infrastruktur (Straßen, 
Wasser, Abwasser)  

 authentisches ländliches Flair in vielen 
Orten 

 gute Baulandverfügbarkeit im ländlichen 
Raum außerhalb der Städte 

 abgestimmtes, flächendeckendes Stra-
ßennetz in gutem Zustand, gute Anbin-
dung über die B 6n 

 weitgehend gute Erreichbarkeit aller Be-
reiche mit dem ÖPNV 

 gute Eisenbahnanbindung an die Bal-
lungsräume (Halle, Magdeburg, Braun-
schweig) 

 aufgrund der touristischen Erschließung 
ein hohes Maß an Freizeitinfrastruktur, 
Gesundheitsdienstleistungen, Kultur/ 
Sport und Naherholungsmöglichkeiten 

 insgesamt gute Bildungs- und Gesund-
heitsstrukturen 

 breites Angebotsspektrum zur aktiven 
musikalischen und sportlichen Betäti-
gung 

 geringe Ausstattung mit kleinteiliger Ver-
sorgungsinfrastruktur im ländlichen 
Raum 

 teilweise unattraktive Ortseingänge und 
Ortsränder u. a. Landwirtschaftsbrachen  

 z. T. erhebliche Zersiedlung von Stadtbe-
reichen am Harzrand 

 Konflikte zwischen Rohstoffabbau und 
Naturschutz (Kalkstein und Kaliwirt-
schaft) und z. T. Tourismus 

 regional differenzierte Nutzbarkeit des 
ÖPNV für touristische Zwecke (Busver-
bindungen fast ausschließlich auf Schü-
lerverkehr abgestimmt) 

 Unsicherheiten bei der Perspektive eini-
ger ÖPNV/SPNV-Strecken  

 Probleme bei der Inanspruchnahme von 
Förderprogrammen (u. a. der Erschlie-
ßung und Nachnutzung von Industriebra-
chen), wegen fehlender Eigenanteile 

 hohe Wasser-, Abwasser- und Energie-
preise 

 Überalterung der Ärzte, drohende Ver-
sorgungslücken 

 Schulschließungen, lange Schulwege, 
teilweise niedriger Bildungsqualität 

 Stärkung wissenschaftlicher Einrichtungen 
und intensive Einbindung in die Region 

 weiterführende Ansätze zur Entwicklung der 
Lebensqualität im ländlichen Raum 

 verstärkter Ausbau sozialer und kultureller 
Netzwerke, insbesondere im ländlichen Raum 
des Vor- und Oberharzes 

 Qualifizierung der Wohnstandorte durch An-
gebote für Erholung, Bildung und Gesundheit 

 neue Überlegungen zur gesundheitlichen und 
pädagogischen Betreuung im ländlichen 
Raum erforderlich (Modellprojekte, z.B. Ge-
sund älter werden im Harz e.V., PAKT Ge-
sundheitsregion Harz) 

 Sicherung stabiler (für die Bevölkerung be-
zahlbarer) Energiepreise durch verstärkten 
Einsatz regenerativer Energie und den örtli-
chen Übergang zur Energieautarkie 

 Private-Public-Partnership zwischen Kommu-
nen und Land-/Forstwirtschaft im energeti-
schen Bereich 

 Entwicklung und Umsetzung von Strategien 
für Industriebrachen in vertikaler und horizon-
taler Kooperation (Kommune, Landkreis, 
Land) 

 stärkeres Augenmerk auf Barrierefreiheit 
 Erhalt und Attraktivierung schienengebunde-

ner Verkehrsangebote 
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3.4 Natur und Umweltschutz 
 

Stärken Schwächen/Probleme spezifische Entwicklungspotenziale 
 intakte Natur mit hohem Erholungs- und 

Erlebniswert, vielfältige natürliche Aus-
stattung, einmalige Landschaftsbilder, 
Topologie, Biotopverbund u. a. 

 Waldreichtum im Oberharz bzw. den 
Nordharzhügeln 

 großer Anteil von ausgewiesenen 
Schutzgebieten an der Gesamtfläche    
(z. B. Nationalpark, Naturschutzgebiete, 
FFH, SPA, Landschaftsschutzgebiete)   

 naturverträgliche touristische Nutzung in 
allen Schutzgebieten möglich und z. T. 
bereits gut ausgebaut  

 Vielzahl an Standgewässern in land-
schaftlich reizvoller Einbettung 

 neue Freizeitlandschaften entstehen,      
z. B. Concordiasee im Harzvorland 

 vielfältige Energieressourcen in ausrei-
chendem Maße vorhanden (Wind, Bio-
masse und Solar) 

 Einsatz von Erdgasbussen und hoher 
Anteil privater Nutzer in Landkreis WR 

 teilweise bedeutende Investitionen von 
Unternehmen in den Umweltschutz 

 LK Wernigerode einziger Landkreis mit 
Öko-Audit in NBL 

 Umweltbewusstsein und Umweltbildung 
wesentlicher Bestandteil der öffentlichen 
Wahrnehmung und des Tourismus 

 erholungsgeeignete Naturraumpotenziale 
im Harz und Harzvorland 

 oft einseitige Ausrichtung des Naturschut-
zes auf Naturhaushalt und ökologische 
Schutzgüter, zu wenig Beachtung Schutz-
gut Mensch und Kulturlandschaft  

 z. T. divergierende Auffassungen zu Pla-
nungen und ihren Auswirkungen auf Natur 
und Umwelt 

 Restriktionen und Genehmigungsprobleme 
in Schutzgebieten bzw. höhere finanzielle 
und zeitliche Aufwendungen bei Planun-
gen, bei Ausgleich und Ersatz 

 Windenergie- und Gewerbeanlagen z. T. 
landschaftsästhetisch störend 

 keine ausreichende Nutzung der Waldka-
pazitäten (Holz als Rohstoff) erkennbar, 
fehlende Wertschöpfung 

 Umweltbelastungen durch hohes PKW 
bzw. LKW-Aufkommen durch geringe Nut-
zung der Eisenbahn (insbesondere 
Schwerlasttransporte) für Gütertransport 
sowie zunehmende Zersiedlung der Land-
schaft bei Umgestaltung der Dörfer zu 
Wohnsiedlungen 

 

 Erhaltung und Entwicklung bzw. Nutzung und 
Vermarktung der Potenziale u. a. der Kultur-
landschaft als Bestandteil der regionalen Identi-
tät und des naturverträglichen Tourismus 

 Entwicklung von Strategien für eine komplexe 
Ressourcenwirtschaft im gesamten Harz- und 
Vorharzgebiet im Sinne einer  regionalen Kreis-
laufwirtschaft 

 stärkere Vernetzung von Naturschutz, Land-
schaftspflege, Landwirtschaft und Tourismus 

 Strategieentwicklung für die Nutzung Nach-
wachsender Rohstoffe zur Gewinnung regene-
rativer Energien, insbesondere Biomasse 

 Aufbau von Marketingstrukturen für alle Berei-
che des Natur- und Umweltschutzes 

 naturnahe Erholungsnutzung der Stand-
gewässer als Teil von Industriekultur (viele 
Seen in der Region Harz sind Bergbaufolgege-
wässer) 

 Ausbau von Umweltbildung als Bestandteil von 
Naturerlebnisangebotes 

 breite Verbundwirkung überregional über den 
Naturpark/Geopark möglich – starke Interes-
senvereinigung 

 Schutzgebiete (Nationalpark, Naturpark  „Grü-
nes Band“) stärker als Imageträger nutzen 

ABRAXAS. Büro für kreative Leistungen  Juni 2006  



ILEK Region Harz 20

4 Leitbild 
 
4.1 Vorbemerkung 
 
Eine sozial-kulturell, geschichtlich, landwirtschaftlich und technologisch-wirtschaftlich 
an Potenzialen reiche Region wie das ILE-Gebiet der Region Harz ist geradezu prä-
destiniert, den im Entwurf des Regionalen Entwicklungsplanes formulierten Leitbild-
gedanken zum Maßstab ihrer künftigen Entwicklung zu erheben: 
 
„Die Planungsregion Harz – eine innovationsorientierte Wirtschafts- und Fremden-
verkehrsregion in attraktiver Natur- und Kulturlandschaft auf dem Wege zu einer Pi-
lotregion für ein langfristig produktives Verhältnis von Mensch, Natur und Technik.“4

 
Dieser Leitbildgedanke geht über das für Regionalpläne übliche Maß an dargestellter 
strategischer Besonderheit hinaus. Er greift die Potenziale der Harz-Vorharz-Region 
auf und formuliert einen langfristigen Anspruch, der der Region einen Ansatz bietet, 
im Wettbewerb der Regionen eine Alleinstellung als Vorreiter zu gewinnen. Gleich-
zeitig gibt er der ILE-Region die Möglichkeit, eine Perspektive auch in sozial-
demografischer Hinsicht zu umreißen. Es ist ein motivierender Ansatz. Fast folgerich-
tig wurde dieser Leitbildgedanke in den Arbeitsgruppen des ILEK von den Akteuren 
bekräftigt. Die Akteure haben damit insbesondere auf die Integration der Prinzipien 
der AGENDA 21 verwiesen, die somit im ILEK für die Leitprojekte maßstabsetzend 
fungieren sollen. 
 
Eine solches Leitbild – wie es im folgenden umrissen wird – entspricht der Modernität 
der Region wie sie in Bereichen wie der innovativen Metallverarbeitung, der Biotech-
nologie und Landwirtschaft, der Gesundheits- und Ernährungswirtschaft, dem Tou-
rismus und Naturschutz oder der Gewinnung regenerativer Energie, aber auch im 
sozial-kulturellen Sektor bereits vielfach Wirklichkeit ist.  
 
Daraus wird folgendes Leitbild für die ILE-Region Harz als Pilotregion abgeleitet: 
 
Die Region Harz versteht sich als zukunftsorientierter Wirtschafts-, 
Wissenschafts- und Innovationsstandort in einer attraktiven Kultur-
landschafts- und Tourismusregion mit hoher Lebensqualität, wel-
che dem Nachhaltigkeitsgebot verpflichtet ist. 
 
 
4.2 Methodisches Leitbild 
 
Pilotregion heißt, Vorreiter sein zu wollen, ein Modell regionaler Entwicklung anzupei-
len. Damit ist ein Anspruch an die eigenen Vorhaben und Einzelprojekte verbunden. 
Es ist aber auch – wenn dieser Anspruch eingelöst wird – als Aufforderung zu ver-
stehen, dass dieses Bemühen mit einem Bonus seitens der Fördermittelgeber verse-
hen wird.  
 
Pilotregion heißt auch, dass das bisher eingesetzte Spektrum an Instrumenten für die 
Entwicklung des ländlichen Raumes überprüft, ergänzt und ggf. durch neue, kreative 
                                            
4 vgl. REP Harz, S. 5 
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ersetzt wird. Hier spielt das System der „zentralen Orte“ eine besondere Rolle. Aus-
gehend von der Tatsache, dass das System der „zentralen Orte“ feststeht, geht es 
darum, den Ansatz der „dezentralen Konzentration“ (siehe Leitlinien der ALR für die 
Entwicklung des ländlichen Raums, 2005, S. 7) auszugestalten.  
 
Pilotregion bedeutet, dass der ländliche Raum anziehend gestaltet wird für junge, 
kreative Menschen – ein entscheidender Beitrag sowohl gegen den demografischen 
Degressionsprozess als auch zur Ausprägung der Konkurrenzfähigkeit im Wettbe-
werb der Regionen. Hier sind die Zukunftsfelder der regionalen Entwicklung ange-
sprochen, die eine regionale Wertschöpfung mit der Entfaltung kreativer Potenziale 
verbinden. Kreativität und Innovation werden zum Schlüsselmoment für das Einlösen 
des Anspruches, Pilotregion werden zu wollen. Internationale Trends bestätigen dies 
(vgl. u. a. Florida, R.). Damit wird das vielfach zur Worthülse degradierte Wort „Inno-
vation“ untersetzt. Innovation setzt Kreativität voraus, setzt das Vorhandensein krea-
tiver Menschen in der Region und besonders auch im ländlichen Raum voraus. 
 
„Pilotregion“ benennt einen hohen Anspruch an die Akteure und die Projektqualität. 
Damit ist ein klarer und starker Ansatz formuliert, der als Gegenbild zur attestierten 
relativen Zukunftslosigkeit der Region fungieren kann. 
 
Um diesen Anspruch Wirklichkeit werden lassen zu können, sind Maßstäbe für die 
Entwicklung und Umsetzung der auf den Handlungsschwerpunkten und Leitprojekten 
basierenden Einzelvorhaben, aber auch für den Kooperationsprozess in der Region 
Harz insgesamt zu formulieren. Diese Kriterien gründen sich auf dem „Thematischen 
Leitbild“. 
 
 
4.3  Thematisches Leitbild 
 
Der Zukunfts- und Innovations-Anspruch der Region Harz erstreckt sich vor allem 
 
- auf technologische Dienstleistungen und Zulieferungen,  
- auf Bereiche wie die Gesundheitswirtschaft, Lebensmittelwirtschaft, die Automo-

bilzulieferung, den Maschinenbau, aber auch industrielle Sektoren wie die Che-
mie oder die Metallverarbeitung, 

- auf Forschung und Entwicklung im Bereich Biotechnologie und Züchtung  
- auf touristische und kulturelle Gebiete,  
- auf den Bildungssektor des ländlichen Raumes, einschließlich Umweltbildung,  
- auf die Entwicklung und Anwendung regenerativer Energien – bis zur Energieau-

tarkie,  
- auf die Sicherung der natürlichen Ressourcen und die biologische Vielfalt,  
- auf die Sicherung der landwirtschaftlichen Urproduktion,  
- auf die Landschaftspflege als integralem Moment des Erhalts der agrarischen 

Kulturlandschaft, 
- auf die Entfaltung neuer Möglichkeiten für die Zukunftssicherung des Dorfes und 

der dezentralen Siedlungsstruktur.  
 

Die ILE-Region Harz ist prädestiniert, die vorhandenen Stärken in diesen Bereichen 
systematisch zu entwickeln und damit in neuer Dimension zukunftsfähig zu werden. 
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Über diese Innovationsfelder erscheint es möglich, Wertschöpfung in der ILE-Region 
zu generieren, Arbeitsplätze zu sichern bzw. zu schaffen und die Basis für die Da-
seinsvorsorge in der Region, in den Dörfern und Städten zu sichern. 
 
Daraus leiten sich grundsätzliche Handlungsfelder ab, die auch mit den thematischen 
Schwerpunkten der ELER-Verordnung (Achsen und Leitlinien) und den Leitlinien der 
„Allianz ländlicher Raum“ in Sachsen-Anhalt korrespondieren (vgl. ELER-Ver-
ordnung, 2005, Leitlinien, 2006, S. 3 ff). Die vier Schwerpunktthemen der Leitlinien 
 
1. Verbesserung der Wirtschaftskraft im ländlichen Raum 
2. Umkehr der Abwanderung vornehmlich junger Leute aus den Dörfern 
3. Stärkung der kommunalen Daseinsvorsorge im ländlichen Raum 
4. zukunftsweisender Natur- und Umweltschutz 

 
bilden den Bezug für die Handlungsschwerpunkte des ILEK-Harz. Aus den Diskussi-
onen in den verschiedenen Arbeitsebenen des ILEK wurden aus anfänglich sechs 
schließlich drei strategische Handlungsschwerpunkte herausgearbeitet: 
 
1. Innovative, nachhaltige Wirtschaft im ländlichen Raum  

 
2. Naturschutz, Landschaftspflege und Umweltbildung   
 
3. Daseinsvorsorge im ländlichen Raum: Strategien zur Reaktion auf den demogra-

phischen Wandel  
  
Die Handlungsschwerpunkte sind jeweils auf spezifische Ziele ausgerichtet (siehe 
5.2.1 ff); dennoch versteht sich das ILEK insgesamt als eine Antwortsuche auf die 
hohe Arbeitslosigkeit, auf den demografischen Wandel, und den Strukturumbruch im 
ländlichen Raum. 
 
 
4.4 Kreativität und Innovation: Kerne des Leitbildes 
 
Innovation heißt für das ILEK Harz: das Beschreiten neuer Wege für das mittelfristige 
Erreichen einer Trendwende bei Abwanderung, Arbeitsplatzabbau, Verlust kultureller 
Eigenheiten, Einbuße sozialen Halts und elementarer Infrastruktur im ländlichen 
Raum. Kreativität wird zur Voraussetzung für Innovation. Dazu zählen auf der allge-
meinen Ebene: 
 
- sozial-kulturelle Kreativität 
- technologische Kreativität 
- Bildungs-Kreativität 
- energiepolitische Kreativität 
- touristische Kreativität 
- Dienstleistungskreativität 
- Kooperationskreativität 
 
Diese Themen bilden die Eckpfeiler einer zukunftsfähigen Daseinsvorsorge im ländli-
chen Raum. Die raumgreifende Vernetzung spielt dabei eine entscheidende Rolle. 
 
Das Leitbild (in methodischer und thematischer Hinsicht) fußt auf den aus den Stär-
ken und Schwächen abgeleiteten Entwicklungschancen für die ILE-Region Harz. Die 
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vier thematischen Felder der SSP-Analyse korrespondieren mit den vier Schwer-
punktthemen der „Allianz ländlicher Raum“. Die Antwort auf die dramatischen sozial-
demografischen Entwicklungstendenzen kann nur eine langfristig angelegte, grund-
legende und auf Innovation ausgerichtete Strategie sein. In diesem Sinne müssen 
sich alle Handlungsschwerpunkte, Leitprojekte und dann die Einzelmaßnahmen der 
Prüfung unterziehen, arbeitsplatzrelevant, innovativ und damit letztlich zukunftsorien-
tiert zu sein. Außerdem müssen die Organisationsstrukturen, formalisierte Netzwerke 
und Partnerschaften diesen Weg zu einer Pilotregion absichern. 
 
 
4.5 Kriterien für die Umsetzung des Leitbildes 
 
Die Umsetzung des Leitbildgedankens „Pilotregion“ und des strategischen Ansatzes 
„Innovations-Raum“ bedarf der „Absicherung“ durch einen Kriterienkatalog. Dieser 
zielt auf die Qualität der Leitprojekte und deren Kongruenz mit den ELER-
Schwerpunkten als auch auf die Qualität der Einzelprojekte, die die Umsetzung der 
Leitgedanken und strategischen Ziele auf der konkreten Ebene der Region sind. 
Gleichzeitig bilden sie die Grundlage für das Monitoring der Projekte. 
 
Allgemeine Kriterien für die Untersetzung der Leitprojekte sind: 
 
a) Arbeitsplatzrelevanz (Erhaltung bzw. Neuschaffung) 
b) Vernetzungs- und Kooperationsmaßgabe der Vorhaben (Integrationsfähigkeit)  
c) Entsprechung mit dem Leitbild und den Handlungsschwerpunkten 
d) Beitrag zur sozial-demografischen Stabilisierung (im Sinne von Minimieren der 

Abwanderung und Befördern der Ansiedlung) 
e) Sicherung einer dauerhaften Tragfähigkeit ohne Förderung 
f) Verknüpfbarkeit mit anderen Förderwegen 
g) Sicherung der finanziellen Eigenanteile 
 
Auf der praktischen Ebene der Bewertung von Einzelprojekten wird vorschlagen, 
dass ein Regionalforum als informelle Institution der Region Formen einer Projekt-
vorauswahl nach den vorgeschlagenen Kriterien vornimmt und Empfehlungen für die 
Umsetzung ausspricht.  Ein Regionalmanagement moderiert und bereitet im Zusam-
menwirken mit den Landkreisen, den Leader-Managern und dem ALFF dies vor. Die 
letztendlichen Entscheidungen treffen die gewählten und jeweils zuständigen Gre-
mien bzw. Instanzen. 
 
Dafür kann folgendes Prioritäts-Regime gewählt werden: 
 
A) arbeitsplatzschaffende/-erhaltende Maßnahmen: a) im thematischen Kontext von 

ILEK (Höchstförderung), b) sonstige Maßnahmen (Normalförderung) – private 
oder öffentliche Träger 

B) öffentliche Infrastrukturmaßnahmen mit Arbeitsplatzrelevanz 
C) Maßnahmen mit besonderer Bedeutung für die Daseinsvorsorge oder Innovation 
D) falls relevant: abzuschließende Maßnahmen aus der jüngsten Vergangenheit 

(Dorferneuerung, Wegebau) 
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4.6 Leitbild und Ausgangslage 
 
Dieser Leitbild-Ansatz steht gegenwärtig noch in einem deutlichen Kontrast vor allem 
zur Situation auf dem Arbeitsmarkt und zur demografischen Entwicklung (siehe 
SSP). Noch kann das Leitbild - trotz vieler erzielter Erfolge in der regionalen Entwick-
lung - nur eine Absichtserklärung sein. Aber eine sehr wichtige, weil auch motivie-
rende. Das Leitbild und der darin formulierte Anspruch kann die gesamte Region vo-
ranbringen. Dabei sind auch die südlichen und nördlichen (östlichen) Nachbar-ILE-
Regionen mit angesprochen, die über Kooperationsbeziehungen einbezogen werden 
können. 
 
Abbildung 9:  Die demografische Lage der Nation: Landkreise Sachsen-Anhalt 
 

  
Quelle: (MZ, 16. 03. 2006, Eintragungen ABRAXAS) 
 
 
Die ILE-Region Harz verfügt über vergleichsweise relativ günstige Ausgangsbedin-
gungen für die Umsetzung des Leitbildes und der Handlungsschwerpunkte, aller-
dings mit großen innerregionalen Unterschieden, deren Überwindung zu den Heraus-
forderungen der Zukunft zählen dürfte.  
 
Um den tatsächlichen Fortschritt bei der Umsetzung des Leitbildes ermessen zu 
können, sollte über ein Regionalmanagement ein Monitoring, eine „Regionalbeo-
bachtung“, eingeführt werden, die die statistisch erfassten Daten periodisch auswer-
tet und über Entwicklungstendenzen berichtet.  
 
Die Arbeitslosigkeit, die Abwanderungsrate, aber auch die Wertschöpfung in der Re-
gion, die Übernachtungszahlen, die Umsetzungsrate von Projekten, die aus dem  
ILEK hervorgegangen sind und die damit den strengen Kriterien unterlagen, können 
als handhabbare Bewertungsindikatoren herangezogen werden. Eine weitere Detail-
lierung dieser Indikatoren wäre eine Aufgabe des Monitoring im Rahmen des Regio-
nalmanagements. 
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5  Thematische und räumliche Schwerpunkte 
 
5.1 Begriffsbestimmungen nach ELER und ihre Handha-

bung in Sachsen-Anhalt 
 
Die allgemeine Grundlage für die Definition der Handlungsschwerpunkte und Projek-
te bildet die Struktur des ELER für die Förderperiode 2007 bis 2013. Danach bilden 
drei thematische Achsen die Basis für das ILEK:  
 
Abbildung 10:  Die Struktur des ELER  

 
 
 
Die konkrete Grundlage für die Handlungsschwerpunkte leitet sich aus der Analyse 
der Region im Stärken-Schwächen-Profil sowie den Entwicklungspotenzialen und 
den in zahlreichen Konsultationen, Arbeitsgruppenberatungen und Vor-Ort-Treffen 
mit regionalen Akteuren ermittelten Vorstellungen und Interessen ab.  
 
Ausgehend von der ELER-Verordnung der Europäischen Union und den Festlegun-
gen der Landesregierung Sachsen-Anhalt, Ministerium für Landwirtschaft und Um-
welt, werden die Begriffe Handlungsschwerpunkt, Leitprojekt (mit Diskussions-
schwerpunkten) sowie Maßnahme bzw. Vorhaben wie folgt definiert (im Zentrum 
stehen die Leitprojekte):  
 

 

Integrierte 
Ländliche Entwicklungspolitik 2007-13 

Instrument: Konzept (ILEK)  

Achse 1: 
Wettbewerbs- 
fähigkeit der  
Land – und 

Forstwirtschaft 

Achse 2: 
Umweltschutz 

und Land- 
management

Achse 3: 
Lebensqualität und  

Einkommensdiversi- 
fikation 

„Leader – Achse“

Europäischer Landwirtschaftsfond für die Entwicklung
des Ländlichen Raumes - ELER 
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Handlungsschwerpunkt: 
(ELER: „Schwerpunkt“): Ein kohärentes Bündel von Maßnahmen, die übergreifen-
de Zielsetzungen haben, mit den Schwerpunktthemen der ALR korrespondieren und 
zu Umsetzung von einem oder mehreren der in Artikel 4 der ELER-Verordnung be-
schriebenen Ziele beitragen; dabei stehen der strategische wie der Umsetzungscha-
rakter im Vordergrund. 
 
Leitprojekt: 
(ELER: „Maßnahme“): Ein Bündel der wichtigsten, sektorenübergreifenden Vorha-
ben mit spezifischer Zielstellung, die zur Umsetzung eines Schwerpunkts im Sinne 
von Artikel 4 der ELER-Verordnung und der ALR-Handlungsfelder beitragen; als Brü-
cke zu den zukünftigen Vorhaben (Projekten) werden Diskussionsschwerpunkte 
zur Untersetzung aufgeführt; diese bilden den Diskussionsprozess der Akteure der 
Region ab und umreißen die inhaltlichen Akzente, die die regionalen Akteure jeweils 
setzen; dabei wird insbesondere der integrative Charakter der Leitprojekte deutlich.  
Die von den Akteuren der Region dargestellten und abschließend beschlossenen 
Diskussionsschwerpunkte werden mit einem Kommentar versehen, der zur Erläute-
rung der Diskussionsschwerpunkte dient, um Hintergründe und inhaltliche Beweg-
gründe, wie sie in den Diskussionen der Akteure, im Kreise der Landentwickler bzw. 
im Lenkungskreis zum Ausdruck kamen, darzustellen. 
 
„Vorhaben“ oder Projekt (nicht Gegenstand des ILEK):  
Damit wird ein Projekt, ein Vertrag oder eine sonstige Initiative, die nach den im ILEK 
mit den Handlungsschwerpunkten und Leitprojekten dargestellten Entwicklungspro-
gramm für den ländlichen Raum festgelegten Kriterien ausgewählt und von einem 
oder mehreren Begünstigten durchgeführt werden, um die Ziele des ILEK zu errei-
chen. Diese werden entsprechend der erarbeiteten Kriterien und nach Maßgabe der 
noch zu erwartenden Landesrichtlinien ausgewählt und dann im Rahmen eines Re-
gional- bzw. Leader-Managements zur Umsetzung geführt. 
Im Anhang zum ILEK wird eine offene, unbewertete Projektliste (z. T. mit Ideencha-
rakter) der regionalen Akteure beigefügt.  
 
Das vorliegende ILEK konzentriert sich auf die Ebenen der Handlungsschwerpunk-
te und Leitprojekte sowie (informatorisch) auf die der Maßnahmen, die jedoch nicht 
Bestandteil des ILEK sind. Konkrete Vorhaben werden erst im Rahmen eines einzu-
richtenden Regionalmanagements bearbeitet. Damit wird dem ILEK ein ausgespro-
chen strategischer Charakter verliehen. 
 
Soweit die Akteure bereits Vorhaben zur Kenntnis gegeben haben, werden diese 
nachrichtlich in den Anlagen aufgeführt. 
 
 
5.2 Handlungsschwerpunkte und Leitprojekte 
 
Im Ergebnis des ILEK-Prozesses in der Region Harz wurden von den Akteuren und 
im Zusammenwirken mit den Landentwicklern und dem Lenkungsausschuss drei 
Handlungsschwerpunkte (HS) mit jeweils drei Leitprojekten (LP) als strategischem 
Kern des ILEK Harz erarbeitet und auf dem 3. Regionalforum bestätigt. Die Basis für 
das ILEK bilden die ELER-Verordnung und die Leitlinien der „Allianz Ländlicher 
Raum“.  
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Struktur: 
 
 
 
 
 
 
 
 
6  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Integrierte Ländliche Entwicklung Region Harz 
2007 – 13 

Instrument: ILEK 

HS 1: HS 2: 
Landschafts-

pflege, Umwelt-
bildung, Natur-

schutz 
 
 
 

LP 4 - 6 

Nachhaltige, 
innovative 
Wirtschaft 

 
 
 
 

LP 1 - 3 

HS 3: 
Daseinsvor-

sorge: 
Strategien zur 
Reaktion auf 
demografi-

schen Wandel
 

LP 7 - 9 

 
 
 
 
 
 
 
 

Leader 

 
ELER-Achsen 

Themen der  
Allianz Ländlicher Raum 

 
 
5.2.1 Handlungsschwerpunkt I: 
 
Innovative, nachhaltige Wirtschaft im ländlichen Raum  
 
Ziele: 

- Schaffung und Sicherung von Arbeitsplätzen 
- Erhöhung der regionalen Wertschöpfung 
- Stärkung der Innovationskraft der Region 

 
Bezug zur ELER-Verordnung/ALR: 
Das Thema ist passfähig zu den ELER-Achsen 1 und 3, zu den Leitlinien ALR (Hand-
lungsfelder 2.1)  
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Leitprojekte zum Handlungsschwerpunkt I: 
 
Leitprojekt 1: 
Wachstumskerne und innovationsorientierte Netzwerke in der Industrie 
 
Leitprojekt 2: 
Forschungs- und Praxispartnerschaft für Land- und Forstwirtschaft 
 
Leitprojekt 3: 
Integrative, zukunftsorientierte Netzwerke und kooperative Projekte in Tourismus und 
Gesundheitswirtschaft 
 
 
Leitprojekt 1: 
 
Wachstumskerne und innovationsorientierte Netzwerke in der Industrie 
 
Diskussionsschwerpunkte:  

 Ausbau innovationsorientierter Netzwerke, insb. Automobilzulieferung, Au-
tomatisierung, Maschinenbau, Metallverarbeitung, Chemie, Elektrotechnik, 
Biotechnologie, Medizintechnik, regenerative Energien sowie Technologie-
entwicklung  

 Erschließung neuer, arbeitsplatzschaffender Wirtschaftsfelder, sowohl im 
„high-tech“ als auch im „low-tech“ – Sektor und Förderung von Unterneh-
mensgründungen bzw. Bestandssicherung im KMU-Bereich 

 Ausbau von Bildungsbereichen mit wirtschaftlicher Relevanz und Siche-
rung eines Transfers zwischen Wissenschaft und Wirtschaft, insbesondere 
in Zukunftsbranchen 

 Schaffung infrastruktureller Voraussetzungen für die weitere industrielle 
Entwicklung 

 Stärkung einer regionalen Kreislaufwirtschaft 
 

Kommentar: 
Es handelt sich bei diesem Leitprojekt um eines, das explizit an den industriellen Po-
tenzialen der Region Harz anknüpft und hier verstärkend wirken will. Dabei wird aus-
drücklich der Bezug zu anderen Förderprogrammen als dem ELER betont, wie sie 
sich auch aus der Innovationsstrategie des Landes Sachsen-Anhalt in den Bereichen 
Maschinenbau, Automobilzulieferung, Chemie, Biotechnologie und regenerative   
Energie ableiten. Da es in der gesamten Region Harz industrielle Fixpunkte gibt, 
kann eine Stärkung dieser auch auf den gesamten ländlichen Raum ausstrahlen. 
Insbesondere können von diesen Impulse für neue oder zu erhaltende Arbeitsplätze 
sowie für die Erschließung von neuen Innovationsfeldern ausgehen.  Es soll mit die-
sem Leitprojekt auch um die Stärkung von Gründungsinitiativen von Unternehmen 
sowie um die Bestandspflege – im industriellen, aber auch im gesamten wirtschaftli-
chen Bereich der Region Harz gehen. Mit der Beförderung von Netzwerkbeziehun-
gen wird auch die Stärkung regionaler Verflechtungen für eine innerregionale Öko-
nomie mit Arbeitsplatzrelevanz angestrebt. 
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Projektträger/Partner: 
Unternehmen und deren Netzwerke – in Kooperation mit der IHK, Kommunen, Ver-
bänden sowie Forschungs- und Wirtschaftspartnern inner- und außerhalb  der Regi-
on 
 
Bezug zum Stärken-Schwächen-Profil: 

Leitprojekt greift primär auf 
Stärken der Region Schwächen der Region 

Entwicklungspotenziale 
erkennbar 

x  ja 
 
 
Leitprojekt 2: 
 
Forschungs- und Praxispartnerschaft für Land- und Forstwirtschaft  
 
Diskussionsschwerpunkte:  

 Erschließung und Sicherung neuer wirtschaftlicher Felder für Unternehmen 
in Land- und Forstwirtschaft, insbesondere in den Bereichen nachwach-
sende Rohstoffe/reg. Energie, Ernährungswirtschaft, Biotechnologie, Züch-
tung und Produktentwicklung 

 Stärkung der regionalen Kooperation zwischen Forschung, Bildung, Unter-
nehmen und Kommunen 

 
Kommentar: 
Ein besonderes industrielles Potenzial ist mit verschiedenen Zweigen im Bereich der 
Ernährungswirtschaft in der Region Harz vorhanden, das es zu stärken gilt - können 
doch hier nennenswerte Arbeitsplätze erhalten bzw. neu geschaffen werden. Dieses 
Leitprojekt knüpft aber auch an die lange, regionale Tradition der Pflanzenforschung 
und Züchtung sowie an die innovationsorientierten Netzwerke vor allem zur pflanzli-
chen Biotechnologie an. Ein besonderes Augenmerk wird auch auf die Verbindung 
von Forschung und Ausbildung bzw. Verknüpfung von schulischer Bildung mit der 
Forschung gelegt, um frühzeitig junge Menschen in diese Bereiche einzuführen und 
sie damit auch in der Region zu halten bzw. zukünftige Arbeitskräfte heranzuziehen. 
 
Projektträger/Partner: 
Forschungs- und Entwicklungseinrichtungen der Pflanzenforschung, Züchtung und 
Biotechnologie, Land- und Forstwirte, Unternehmen der Ernährungswirtschaft, Kom-
munen, Bildungsträger 
 
Bezug zum Stärken-Schwächen-Profil: 

Leitprojekt greift primär auf 
Stärken der Region Schwächen der Region 

Entwicklungspotenziale 
erkennbar 

x  ja 
 
 
Leitprojekt 3: 
 
Integrative, zukunftsorientierte Netzwerke und kooperative Projekte in Touris-
mus und Gesundheitswirtschaft 
 
Diskussionsschwerpunkte:  
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 Sicherung und Ausbau der Stellung von Tourismus- und Gesundheitswirt-
schaft in der Region Harz 

 Erschließung neuer Wirtschaftsfelder in diesen Sektoren 
 verstärkte Vernetzung von touristischen und gesundheitswirtschaftlichen 

Angeboten/Anbietern 
 Verknüpfung von Gesundheitswirtschaft, Tourismus und Erzeugung regio-

naler Produkte 
 
Kommentar: 
Mit der „Gesundheitsregion Harz“ und zahlreichen anderen Initiativen im touristischen 
Bereich stellt sich die ILE-Region Harz als  eine der herausragenden Tourismusregi-
onen im nationalen und z. T. internationalen Vergleich dar. Dies muss gesichert und 
ausgebaut werden, was mit diesem Leitprojekt befördert werden soll. Um Arbeitsplät-
ze in diesen Bereichen auch zukünftig zu schaffen, werden neue Wirtschaftsfelder, 
vor allem durch regionale Kooperation zu erschließen sein. Von besonderer Bedeu-
tung ist die Verknüpfung von Gesundheitswirtschaft, Tourismus und der Erzeu-
gung/Vertrieb regionaler Produkte aus der Land- und Ernährungswirtschaft, aber 
auch aus anderen wirtschaftlichen Bereichen der Region. In diesem Zusammenhang 
muss ein Augenmerk auf die weitere Qualifizierung des Personals im touristischen 
Bereich gelenkt werden, da über diese der Gast mit der Region „in Berührung“ 
kommt – eine zentrale Aufgabe der Qualitätssicherung touristischer Angebote. 
  
Projektträger/Partner:  
Tourismusverbände, Unternehmen der Hotellerie und des Gastgewerbes, Träger des 
Natur- und Geoparks, lokale Vereine und Kommunen, Kliniken und Kureinrichtungen, 
Unternehmen und Initiativen der Gesundheitswirtschaft sowie der Gewerkschaft, 
Landwirte und Unternehmen der Ernährungswirtschaft 
 
Bezug zum Stärken-Schwächen-Profil: 

Leitprojekt greift primär auf 
Stärken der Region Schwächen der Region 

Entwicklungspotenziale 
erkennbar 

x  ja 
 
 
 
Handlungsschwerpunkt II: 
 
5.2.2 Landschaftspflege, Umweltbildung und Naturschutz 
 
Bezug zur ELER-Verordnung/ALR: 
Das Thema ist passfähig zur ELER-Achse 2 und zum ALR Handlungsfeld 2.3. 
 
Ziele: 
 

- Sicherung der natürlichen Ressourcen und der Artenvielfalt 
- Erschließung der Kulturlandschaft unter dem Gebot der Nachhaltigkeit 
- Integration von Landschaftspflege, Land- und Forstwirtschaft sowie Natur-

schutz und Umweltbildung 
- Stärkung und Sicherung der natürlichen und landschaftskulturellen Potenziale 

für die touristische und wirtschaftliche Nutzung 
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Leitprojekte zum Handlungsschwerpunkt II: 
 
Leitprojekt 4: 
Integrierte Landschaftspflege in der Region Harz  – einschließlich der Forstwirtschaft  
 
Leitprojekt 5: 
Umweltbildung und naturnaher Tourismus – einschließlich Geopark und Naturpark  
 
Leitprojekt 6: 
Sicherung und Entfaltung der biologischen Vielfalt in der Agrarlandschaft 
 
 
Leitprojekt 4: 
 
Integrierte Landschaftspflege in der Region Harz – einschließlich der Forstwirt-
schaft 
 
Diskussionsschwerpunkte:  

 Erhalt und Pflege der reichen Kultur- und Naturlandschaft sowie konse-
quente Fortführung des nachhaltigen Waldumbaus  

 Auf- und Ausbau von Partnerschaften zur dauerhaften Gewährleistung einer 
landschaftlichen Pflegearbeit und der Verwertung der anfallenden „Abpro-
dukte“ 

 Stärkung der Akteure der Landschaftspflege sowie der Kooperation von 
Verbänden und Land- und Forstwirten sowie Kommunen und Vereinen 

 
Kommentar: 
Der integrierten Landschaftspflege kommt für die Region Harz eine zukunftsweisen-
de Bedeutung zu. Im Verbund mit der Forstwirtschaft geht es um die dauerhafte Si-
cherung und wirtschaftliche Unterhaltung eines für Bewohner und Gäste gleicherma-
ßen prägenden Landschaftsbildes, das zu den großen Potenzialen der Region ge-
hört. Es geht aber dabei zugleich auch um eine nachhaltige Ressourcenwirtschaft. 
Dass diese Aufgabe für ein so großes und vielfältiges Gebiet nur durch Kooperation 
vieler und verschiedener Akteure in der Region Harz erreicht werden kann, soll mit 
diesem Leitprojekt ebenso befördert wie die Anregung von Unterstützung und Mitwir-
kung von Kräften außerhalb der Region, einschließlich der Landesregierung. 
 
Projektträger/Partner:  
Landschaftspflegeverbände, Kommunen, Land- und Forstwirte, Verarbeitungs-
unternehmen, Vereine und ehrenamtliche Kräfte  
 
Bezug zum Stärken-Schwächen-Profil: 

Leitprojekt greift primär auf 
Stärken der Region Schwächen der Region 

Entwicklungspotenziale 
erkennbar 

x (x – teilweise) ja 
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Leitprojekt 5: 
 
Umweltbildung und naturnaher Tourismus – einschließlich Geopark und Na-
turpark 
 
Diskussionsschwerpunkte:  

 Naturerlebnis und Umweltbildung zu geeigneten Schwerpunkten in allen 
ihren Formen  

 Ausbau und Verstärkung der Potenziale des UNESCO Geoparks in Verbin-
dung mit dem Naturpark - einschl. Nationalpark 

 Entwicklung und Stärkung von Netzwerken in den historisch gewachsenen 
landschaftskulturellen Räumen 

 Kooperation zwischen Trägern von Umweltbildung, Ressourcenwirtschaft, 
Land- und Forstwirtschaft und im kulturellen sowie schulischen Bereich 

 
Kommentar: 
Die reiche Kultur- und Naturlandschaft der Region Harz ist geradezu prädestiniert 
eine hervorragende „Bildungslandschaft“ zu sein. Mit dem UNESCO-Geopark, dem 
Natur- und Nationalpark sind „Ankerpunkte“ einer Bildungs- und Erlebnisregion vor-
handen, die systematisch verstärkt und ausgebaut werden sollen. Den spezifischen, 
kulturhistorischen Landschaftsräumen, wie den verschiedenartigen Tälern, den Vor-
harzhöhen, den Gewässerlandschaften, den historischen Parken, den Landschaften 
im Harzgebirge, aber auch den besonderen Kulturlandschaften im ehemaligen 
Grenzgebiet oder den Bergbaufolgelandschaften kommt eine besondere Bedeutung 
für die Entwicklung der Region Harz insgesamt zu. Hier sollen die Netzwerke ge-
stärkt bzw. weiterentwickelt werden, sollen neue inhaltliche Akzente gesetzt und Ver-
knüpfungen zwischen Akteuren und Projekten hergestellt werden. 
 
Projektträger/Partner:  
Bildungsträger, Kommunen, Umweltverbände, Träger des Geo- und Naturparks so-
wie des Nationalparks, Leistungsträger des Tourismus und der Gastronomie sowie 
Hotellerie, Schulen, Initiativen und Netzwerke für  die jeweiligen kulturellen Natur-
räume 
 
Bezug zum Stärken-Schwächen-Profil: 

Leitprojekt greift primär auf 
Stärken der Region Schwächen der Region 

Entwicklungspotenziale 
erkennbar 

x  ja 
 
 
Leitprojekt 6:  
 
Sicherung und Entfaltung der biologischen Vielfalt in der Agrarlandschaft 
 
Diskussionsschwerpunkte:  

 konsequente Realisierung des Natura 2000-Schutzgebietssystems  
 Forschungs- und Umsetzungsprojekte  zur Ermittlung, Beobachtung und 

Sicherung der biologischen Vielfalt 
 Übertragung der Forschungsergebnisse zur biologischen Vielfalt und deren 

Verbesserung in der Region Harz 

ABRAXAS. Büro für kreative Leistungen  Juni 2006  



ILEK Region Harz 33

 Kooperation zwischen Forschung und land- und forstwirtschaftlicher bzw. 
landschaftspflegerischer Anwendung 

 
Kommentar: 
Der Erhaltung und zukünftigen Anreicherung der biologischen Vielfalt in der Region 
Harz kommt eine strategische Bedeutung für die Sicherung der Region als Lebens- 
und Wirtschaftsraum zu. In Korrespondenz mit dem Naturschutz im Rahmen von Na-
tura 2000 sind die mit den Forschungsprojekten im Hakel begonnen Vorhaben zum 
Monitoring und der Anwendung der Forschungsergebnisse in der land- und forstwirt-
schaftlichen Praxis mit diesem langfristig angelegten Leitprojekt weiterzuentwickeln 
und schrittweise auf andere Bereiche in der Region Harz zu übertragen. Dies kann 
nur in einer breiten Partnerschaft verschiedener Akteure in der Region erfolgen, die 
mit diesem Leitprojekt verstärkt bzw. begründet werden soll.  
 
Projektträger/Partner:  
Forschungseinrichtungen, land- und forstwirtschaftliche Unternehmen, Kommunen, 
Landschaftspflegeverbände, Landkreise, Fachämter, ehrenamtliche Vereine, touristi-
sche Leistungsanbieter, Umweltverbände 
 
Bezug zum Stärken-Schwächen-Profil: 

Leitprojekt greift primär auf 
Stärken der Region Schwächen der Region 

Entwicklungspotenziale 
erkennbar 

(x) x ja 
 
 
Handlungsschwerpunkt III: 
 
5.2.3 Daseinsvorsorge im ländlichen Raum: Strategien zur Reaktion 

auf den demografischen Wandel  
 
 
Bezug zur ELER-Verordnung/ALR: 
Das Thema ist passfähig zur ELER-Achse 3 und zum ALR-Handlungsfeld 2.2 und 
z.T. zu 2.1. 
 
Ziele: 
- Minderung der Abwanderung und Entwicklung von Strategien zur Rückführung 
 bzw. Neuansiedlung von Menschen in die Region 
-  Eröffnung neuer Perspektiven für den ländlichen Raum, insbesondere für Ju-
 gendliche, junge Familien und Frauen 
- Gewährleistung von Chancengleichheit der Geschlechter (Gender Mainstrea-

ming) 
- Sicherung einer angemessenen, qualitativen infrastrukturellen Daseinsvorsorge 

im ländlichen Raum, einschließlich der Suche nach neuen, auch dezentralen  Lö-
sungen 

- Förderung eines Klimas der Sicherheit, der Familienfreundlichkeit, der nach-
 barschaftlichen und gemeindlichen Zusammengehörigkeit und der Toleranz 
- Stärkung der Attraktivität des ländlichen Raumes für Bewohner und Gäste 
- Förderung der Identität des ländlichen Raumes in der ganzen Vielfalt  
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Leitprojekte zum Handlungsschwerpunkt III: 
 
Leitprojekt 7: 
Entwicklung ländlicher Schwerpunkte und deren regionaler Verknüpfung – insbeson-
dere durch  Stärkung kooperativen Strukturen in Handwerk, Gewerbe, Dienstleistun-
gen und im sozialen Bereich  
 
Leitprojekt 8: 
Raumübergreifende Mobilitätsstrategien und Vernetzung der Wegesysteme für tou-
ristische und Alltagsnutzung  
 
Leitprojekt 9: 
Aufwertung und Verbindung Identität stiftender Vorhaben in den Bereichen Kultur, 
Geschichte und ländliche Entwicklung – einschließlich industriegeschichtlicher Sach-
zeugen  
 
 
Leitprojekt 7: 
 
Entwicklung ländlicher Schwerpunkte und deren regionaler Verknüpfung – 
insbesondere durch Stärkung von kooperativen Strukturen in Handwerk, Ge-
werbe, Dienstleistungen und im sozialen Bereich  
 
Diskussionsschwerpunkte:  

 Sicherung einer schulischen, gesundheitlichen und elementaren Alltags-
Grundversorgung 

 Bündelung und Kooperation von Angeboten und Anbietern sozialer Leis-
tungen 

 Erprobung und Einführung neuer bzw. Wiederbelebung von Methoden und 
Einrichtungen im gesundheitlichen und schulischen Sektor 

 Vernetzung kleinteiliger wirtschaftlicher Potenziale und Stärkung einer regi-
onalen Kreislauf- und Produktwirtschaft  

 Intensivierung gewerblich orientierter Berufsvorbereitung, insbesondere in 
Verbindung mit kommunaler Entwicklung 

 qualitätvolle Sicherung der Sport- und Freizeiteinrichtungen im ländlichen 
Raum 

 
Kommentar: 
In besonderem Maße sind die dörflichen und kleinstädtischen Gebiete in der Region 
Harz vom Strukturwandel in der Landwirtschaft, von Abwanderung und dem demo-
grafischem Wandel betroffen. Den gravierenden Auswirkungen auf das soziale und 
wirtschaftliche Gefüge, ja auf die Lebensfähigkeit insgesamt soll mit diesem sehr 
komplex angelegten Leitprojekt reagiert und zugleich neue Perspektiven für den 
ländlichen Raum generell eröffnet werden. Dabei wird gleichermaßen auf Sicherung 
von qualitativ ansprechenden Mindeststandards ebenso Wert gelegt wie auf die Ent-
wicklung neuer Felder kommunaler Entwicklung. Hier kommt der Verknüpfung von 
Bildung, Handwerk und Dienstleistung sowie Gemeinschaftsleben in Dörfern und 
Kleinstädten eine besondere Bedeutung zu. Insgesamt soll mit diesem Leitprojekt 
auch der „Abfluss“ finanzieller und personeller Ressourcen aus der Region Harz mi-
nimiert und die innerregionale Wertschöpfung (in ökonomischer , sozialer und kultu-
reller Hinsicht) befördert werden. So sind verstärkt dezentrale Lösungen für die regi-

ABRAXAS. Büro für kreative Leistungen  Juni 2006  



ILEK Region Harz 35

onale Entwicklung zu finden, was auch Themen wie Abwasserbeseitigung, bestimm-
te Abfallprodukte, Wiederverwertung von Rohstoffen, Wärmeenergie oder Kraftstoffe 
betrifft. Außerdem können Modellprojekte im Bildungsbereich (z. B. jahrgangsüber-
greifender Unterricht), im gesundheitlichen Sektor (z. B. Gemeindeschwestern) oder 
im Wohnbereich (z. B. generationsübergreifendes Wohnen oder neue Wohnformen 
für spezifische Berufsgruppen) befördert werden. 
 
Projektträger/Partner:  
Kommunen, Landkreise, Vereine, Kirchen, Sozialpartner, Sparkassen, Unternehmen 
des Handwerks und der Dienstleistungsbranchen 
 
Bezug zum Stärken-Schwächen-Profil: 

Leitprojekt greift primär auf 
Stärken der Region Schwächen der Region 

Entwicklungspotenziale 
erkennbar 

 x ja 
 
 
Leitprojekt 8: 
 
Raumübergreifende Mobilitätsstrategien und Vernetzung der Wegesysteme für 
touristische und Alltagsnutzung 
 
Diskussionsschwerpunkte: 

 Strategischer Ausbau differenzierter und barrierefreier Wege- und Mobili-
tätssysteme zu einer vernetzten Gesamtstruktur in der Region Harz mit ü-
berregionaler Anbindung  

 Weitere Verknüpfung der Wegesysteme entlang der Hauptachsen 
 Aufbau dauerhafter Pflege- und Unterhaltungsstrukturen für das Wegesys-

tem 
 Verknüpfung von touristischer und Alltagserschließung der Region Harz 

 
Kommentar: 
Die Erreichbarkeit aller Teile der Region Harz wird zu einem Schlüsselfaktor für die 
soziale und wirtschaftliche Stabilisierung und Entwicklung. Dabei geht es um eine 
raumgreifende Verknüpfung aller Mobiltätsanbieter, insbesondere natürlich des 
ÖPNV, aber auch die integrative Entwicklung aller Wegesysteme, von den Radwe-
gen über die Wanderwege, die Reitwege, die Wasserwege (auf und am Wasser), die 
Schienenwege bis hin zu Straßennetzen, wobei Fluglandeplätze dabei auch berück-
sichtigt werden sollten. Der Vernetzung und der gezielten Lückenschließung kommt 
die entscheidende Bedeutung zu. Gleichzeitig muss die Suche nach wirtschaftlich-
dauerhaft tragfähigen Strukturen des Unterhalts der Wegesysteme forciert werden, 
um auch langfristig die touristische und Alltagsnutzung der Wege- und Mobilitätssys-
teme gewährleisten zu können. 
 
Projektträger/Partner:  
Anliegerkommunen, Landkreise, Nahverkehrsunternehmen, Tourismusanbieter, 
Schulen 
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Bezug zum Stärken-Schwächen-Profil: 
Leitprojekt greift primär auf 

Stärken der Region Schwächen der Region 
Entwicklungspotenziale 

erkennbar 
(x) x ja 

 
Leitprojekt 9: 
Aufwertung und Verbindung Identität stiftender Vorhaben in den Bereichen 
Kultur, Geschichte und ländliche Entwicklung – einschließlich industriege-
schichtlicher Sachzeugen  
 
Diskussionsschwerpunkte: 

 Ausbau der Kultur-Harz-Angebote zu attraktiven Netzwerken mit hoher tou-
ristischer Wertschöpfung  

 Verbindung der Landes-Schwerpunktthemen mit den regionalen Themen im 
touristischen und lokal-kulturellen Bereich 

 Stärkung der Traditionen und Sachzeugen der Wissenschafts- und In-
dustriekultur und deren Vernetzung innerhalb und außerhalb der Region 
Harz 

 Verknüpfung von Kultur, Kunst und Identität stiftenden Aktivitäten in den 
Kommunen als „Haltekräfte“ bzw. Fixpunkte der Bewohner  

 
Kommentar: 
Kultur im weitesten Sinne bildet ein wesentliches Moment für die Ausgestaltung der 
Attraktivität der Region Harz. Dabei reicht Kultur von den Traditionen des Alltags in 
den verschiedenen Formen (landwirtschaftliche Traditionen, Bergbautraditionen, in-
dustriegeschichtliche und wissenschaftsgeschichtliche Traditionen, kirchliche Traditi-
onen etc.) über die reiche Geschichte der Region Harz, die weit über 1000 Jahre mit-
teleuropäische Kultur mitprägte und bis heute sicht- und erlebbar ist, bis zur Kunst in 
den vielfältigen Ausprägungen (von darstellender und bildender Kunst über Laien-
kunst bis zur Landschaftskunst). Über ein solches Verständnis von Kultur wird zu 
einem wesentlichen Teil die Identitätsbildung der Bewohner und die Attraktivität für 
Gäste vermittelt. Deshalb wird mit diesem Leitprojekt gerade der Kultur, der Ge-
schichte, den Traditionen und der Kunst sowie der Aneignung der industriegeschicht-
lichen Sachzeugen ein hoher Stellenwert eingeräumt. Letztere werden deshalb her-
vorgehoben, weil sie für die Region Harz in den letzten ca. 200 Jahren in besonde-
rem Maße prägend waren und bis in die gegenwärtige wirtschaftliche Entwicklung 
„hineinragen“. 
 
Projektträger/Partner: 
Lokale Initiativen und Vereine, einschließlich der Traditionsvereine, Unternehmen, 
Kommunen, Künstler, Entwicklungsträger, Stiftungen, Heimatforscher und ehrenamt-
lich Tätige 
 
Bezug zum Stärken-Schwächen-Profil: 

Leitprojekt greift primär auf 
Stärken der Region Schwächen der Region 

Entwicklungspotenziale 
erkennbar 

x x  (z.T.) ja 
 
 
Die im Rahmen der Arbeitsgruppen und vor allem bei den zahlreichen Konsul-
tationen ermittelten Maßnahmen/Vorhaben  sind von den Akteuren in differen-
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zierter Form eingebracht worden. Oft lassen sich keine klaren Trennungen zwi-
schen Maßnahmen und Vorhaben – bei dem derzeitigen Arbeitsstand  bei den 
Akteuren erkennen. Eine konkrete Bearbeitung und Wichtung kann erst im Zu-
ge des Regionalmanagements vorgenommen werden, da dies eine differenzier-
te Einzelbewertung notwendig macht. 
 
5.3 Verbindung von ILEK und Leader 
 
Die Achse 4 der ELER-Verordnung definiert das Förderprogramm Leader als so ge-
nannte „methodische Achse“. Damit wurde eine Veränderung gegenüber der bisheri-
gen Verfahrensweise bei Leader vorgenommen. Dieser Programmteil behält eine 
herausragende Stellung innerhalb der ländlichen Entwicklung, fungieren doch die 
Leader-Aktionsgruppen mit ihren Projekten als Vorreiter bei der ländlichen Entwick-
lung.  
 
Dies bedeutet, dass sich die Akteure der Leader-Aktionsgruppen einem besondern 
Vorgehen verpflichtet fühlen, um in Teilgebieten der ILE-Region Maßstab setzend 
Vorhaben zu realisieren. Die Akteure in der Region haben sich darauf verständigt, 
dass Leader-Konzepte zukünftig nicht als gesonderte Leitprojekte fungieren sollten, 
sondern im Rahmen der ILE-Handlungsschwerpunkte und Leitprojekte als spezifi-
sche, räumlich und sachlich definierte und aus dem ILEK abgeleitet Vorhaben bear-
beitet werden sollen.  
 
Die Aktionsgruppen entwickeln hierbei besonders anspruchsvolle Vorhaben, die sich 
durch Vernetzung, inhaltliche und verfahrensmäßige Innovation, Arbeitsplatzrelevanz 
etc. auszeichnen. Fußend auf dem ILEK werden die Aktionsgruppen eigenständige 
Strategien erarbeiten. Dazu gab es im Rahmen der Erarbeitung des ILEK umfassen-
de Abstimmungen. Erste Ansätze für Vorhaben bzw. konkrete Projektideen sind als 
gesonderter Anhang im ILEK aufgeführt. 
 
 
5.4 Räumliche Schwerpunkte 
 
Das ILEK hat mit der Formulierung von Handlungsschwerpunkten und Leitprojekten 
auch Aussagen zur räumlichen Schwerpunktbildung innerhalb der Region zu treffen. 
Damit können die begrenzten finanziellen Ressourcen, aber auch die menschlichen 
Kapazitäten effektiv eingesetzt werden. Zugleich befördert dies mittelfristig den Ü-
bergang zur Stärkung der Eigenpotenziale, die angesichts rückläufiger Fördervolumi-
na unumgänglich ist.  Das Hauptaugenmerk sollte dabei auf die Sicherung der Da-
seinsvorsorge und Grundversorgung gelegt werden. Hierbei muss  das Prinzip der 
zentralen Orte beachtet werden. Die Schwerpunkte für die Grundversorgung sind die 
im regionalen Entwicklungsplan (derzeit im Entwurf) festgelegten Grundzentren. Sie 
werden als Vorgabe der Landesplanung in das ILEK Region Harz übernommen. Bei 
zukünftigen Änderungen müssen entsprechende Anpassungen vorgenommen wer-
den. 
 
Neben den festgelegten „zentralen Orten“ unterscheidet der Landesentwicklungsplan 
LEP Sachsen-Anhalt (Abschnitt 3.1.3) für die ländlichen Räume folgende 4 Grundty-
pen ländlicher Räume: 
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1.  Ländliche Räume im Einzugsbereich von Verdichtungsräumen sowie von Räu-
men mit Verdichtungsansätzen. Hier geht es vorrangig darum, Entwicklungsim-
pulse aus diesen Räumen zu nutzen und zu lenken. 

 
2.  Ländliche Räume außerhalb der Verdichtungsräume, aber mit relativ günstigen 

wirtschaftlichen Entwicklungspotentialen. 
 
3.  Ländliche Räume mit relativ günstigen Produktionsbedingungen für die Landwirt-

schaft und/oder Potentialen im Tourismus. 
 
4.  Ländliche Räume, die entweder aufgrund ihrer peripheren Lage sowie einer nied-

rigen Siedlungs- und Arbeitsplatzdichte oder aufgrund wirtschaftlicher Umstruktu-
rierungsprozesse besondere Strukturschwächen aufweisen. 

 
Für die Entwicklung in diesen Räumen werden im LEP folgende Grundsätze darge-
stellt: 
 
1.  Ländliche Räume in günstiger Lage bzw. im Einzugsgebiet von Verdichtungsräu-

men bzw. Räumen mit Verdichtungsansätzen sind vorwiegend ordnungspolitisch 
zu entwickeln. Dies betrifft insbesondere Konfliktlösungsstrategien zu Flächen-
nutzungen zwischen Neuinanspruchnahme von Wohn- und Gewerbebauland und 
dem Freiraumschutz. Die Sicherung von Freiräumen hat hier eine besondere Be-
deutung. 

 
2. Die Entwicklung ländlicher Räume außerhalb der Verdichtungsräume, aber mit 

relativ günstigen wirtschaftlichen Entwicklungspotentialen muss sich an den je-
weiligen Bedingungen und der besonderen Art ihres wirtschaftlichen Wachstums 
orientieren. Insbesondere kommt es darauf an, die Faktoren für die Schaffung re-
gionaler "innovativer Milieus" positiv zu beeinflussen. Dabei sind Kooperations-
netze zwischen kleinen und mittleren Unternehmen zu schaffen und ein Techno-
logietransfer anzustreben. Telematik im ländlichen Raum ist vorrangig in diesen 
Gebieten auszubauen. 

 
3. Zielstellung für die ländlichen Räume mit günstigen Produktionsbedingungen für 

die Landwirtschaft und/oder Potentialen im Tourismus ist es, diese Standorte zu 
sichern und dafür Sorge zu tragen, dass die Intensität beider Nutzungsformen 
nicht zu negativen Folgen führt. 

 
4. In ländlichen Räumen, die entweder aufgrund ihrer peripheren Lage sowie einer 

niedrigen Siedlungs- und Arbeitsplatzdichte oder aufgrund wirtschaftlicher Um-
strukturierungsprozesse besondere Strukturschwächen aufweisen, sind die Vor-
aussetzungen für eine funktions- und bedarfsgerechte Ausstattung und für eine 
Erhöhung ihrer wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit zu schaffen und zu verbessern. 
Vorrangig soll es auch darum gehen, außerlandwirtschaftliche Arbeitsplätze zu 
schaffen oder Einkommenskombinationen zu ermöglichen. 

 
Die in diesen Grundsätzen umrissenen Strukturen und inhaltlichen Orientierungen 
treffen für die Region Harz in Bezug auf die Grundsätze 2 bis 4 zu: 
 
 die Ausprägung „innovativer Milieus“ kommt für die ILE-Region insgesamt infrage;  
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 in der ILE-Region Harz herrschen prinzipiell günstige Voraussetzungen für Land-
wirtschaft bzw. Tourismus vor, weswegen eine Unterteilung dieses raumstruktu-
rellen Typs vorgenommen worden ist – Grundsatz 3 (Karte 2 REP Harz); dies 
täuscht aber nicht darüber hinweg, dass in den Bereichen, wo günstige touristi-
sche Bedingungen herrschen für die Landwirtschaft zum Teil sehr schlechte Ver-
hältnisse herrschen (z. B. in Teilen des Oberharzes); für diese trifft der Typ 4 bzw. 
Grundsatz 4 zu; 

 daneben gibt es jedoch auch benachteiligte Räume, die relativ weit von Grund-
zentren entfernt sind und kaum über eigene Potenziale zur Sicherung der Da-
seinsvorsorge verfügen. Besonders hier sind verstärkt die Anstrengungen auf die 
„dezentrale Konzentration“, d. h. die Stärkung lokaler Versorgung (regionale 
Kreislaufwirtschaft bis zu Formen der Energieautarkie) zu lenken. 

 
Eine Kombination aus der Berücksichtigung des ZOK (zentrale Orte Konzeptes) und 
der Typologie der ländlichen Räume mit den entsprechenden Grundsätzen der Lan-
des- und Regionalplanung bildet eine wesentliche Orientierung für die räumliche Um-
setzung der Leitprojekte. Dies wird in der Umsetzungsphase des ILEK weiter zu de-
taillieren sein. 
 
So könnte den Defiziten bei der Ausstattung mit elementaren Funktionen der Da-
seinsvorsorge für die Bevölkerung in „benachteiligten Räumen“, die in den Zwi-
schenbereichen der Grundzentren und relativ fern der Mittelzentren liegen, insbe-
sondere mit den Leitprojekten im Handlungsschwerpunkt III gegen gesteuert werden.  
 
Die Leader-Gebiete bilden besondere Schwerpunkte im ländlichen Raum. Sie wer-
den durch die regionalen Akteure - unter inhaltlicher Bezugnahme auf das ILEK - 
selbst definiert und durch das zuständige Ministerium für Landwirtschaft und Umwelt 
bestätigt. Neben den beiden existierenden Leader-Gebieten in den Landkreisen Hal-
berstadt und Quedlinburg hat sich im Landkreis Wernigerode eine neue Leader-
Aktionsgruppe gebildet. Die thematischen Abstimmungen zur Erarbeitung der Lea-
der-Konzepte haben bereits im ILEK-Prozess begonnen. 
 
 
5.5  Nicht zu fördernde Bereiche 
 
Im Kontext einer objektiv abnehmenden Bevölkerung und einem in wesentlichen Tei-
len gedeckten Bedarf an Infrastrukturen kann davon ausgegangen werden, dass be-
stimmte Themen zukünftig nicht mehr im Zentrum einer Förderung durch Land, Bund 
und EU stehen sollten.  
 
Dieser Umstand korrespondiert mit der Notwendigkeit, zukünftig sparsam mit dem 
Flächenverbrauch umzugehen, die Innenentwicklung der Gemeinden zu stärken, die 
Wiederverwendung von Flächen zu fördern und die weitere Suburbanisierung einzu-
dämmen. Die Akteure der Region haben sich deshalb entschlossen, folgende The-
men als nicht mehr förderwürdig einzustufen: 
 

- großflächiger Einzelhandel „auf der grünen Wiese“ (im Außenbe-
reich bzw. am Stadt-Rand) 

- neue Windanlagen 
- extensive Eigenheimgebiete 
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generell:  
- keine arbeitsplatzvernichtenden Projekte; 
- wirtschaftlich bereits selbsttragende Bereiche sowie Projekte, die 

nicht den ILEK-Kriterien genügen 
 
Mit den drei definierten Bereichen, die nicht mehr gefördert werden sollen, haben 
sich die regionalen Akteure eindeutig bekannt. Ergänzend sind noch zwei generelle 
Bereiche benannt worden, denen auch die Förderung versagt werden soll. „Arbeits-
platzvernichtenden Projekte“ wären z. B. Großprojekte mit hohem Automatisierungs-
grad und „Abfluss“ regionaler Ressourcen, die möglicherweise lokale, arbeitsplatzin-
tensive Vorhaben verdrängen. Diese sollten nicht durch Förderung begünstigt wer-
den, selbst wenn sie innovative Technologien einsetzen. 
 
 
5.6 Umsetzungsstrukturen und Finanzierungsansatz 
 
Dieser Teil des ILEK bezieht sich auf die 2. Phase, die der konkreten Projektausar-
beitung und Umsetzung. Eine wesentliche Rolle in dieser Phase werden die beiden 
institutionellen Instrumente, das Regionalforum und das Regionalmanagement spie-
len. 
 
5.6.1  Regionalmanagement und Regionalforum 
 
Das Regionalmanagement ist ein Schlüssel für die Umsetzung der Projekte. Es soll-
te als Kommunikations- und Kooperationsinstrument zur Integrierten Ländlichen Ent-
wicklung dienen. Es sollte durch einen „Dritten“, d. h. außerhalb der Verwaltung 
wahrgenommen werden. Es hätte folgende Aufgaben: 
 
- Aufbau bzw. Förderung regionaler Netzwerke, 
- Beratung bei der Projektentwicklung, 
- Steuerung des Umsetzungsprozesses in Kooperation mit den Leader-Managern 

und einer Steuerungsgruppe (bisher Landentwickler), 
- Vorbereitung und Moderation des Regionalforums, 
- Monitoring und Projektbewertung, 
- Öffentlichkeitsarbeit und 
- Außendarstellung der ILE-Region bzgl. der Managementaufgaben. 
 
Grundsätzlich sollte das Regionalmanagement die Aufgaben zur Anregung, zur Ko-
ordination und Organisation sowie zur Umsetzungsbegleitung im übergreifenden 
Sinne für die Umsetzung der ILE-Strategie wahrnehmen. Dabei wäre natürlich auch 
die weitere Einbeziehung der regionalen Akteure eine zentrale Aufgabe (von der In-
formation bis zur Arbeitsgruppenmoderation). 
 
Das Regionalforum hat sich in der ersten Phase des ILE-Prozesses als informelles 
Gremium der Region bewährt. Es hat mit seinen Zusammenkünften als „Meilenstein“ 
im Prozess der öffentlichen Kommunikation fungiert und dabei sowohl der Informati-
on und Diskussion als auch der Motivation der regionalen Akteure gedient. Die Ak-
teure sind auf dem 3. Regionalforum zum Abschluss der ersten ILE-Phase überein-
gekommen, dass diese Form der Kommunikation weiter geführt werden sollte. 
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Das Regionalforum hätte die Aufgabe, die Akteure zu informieren, den wechselseiti-
gen Austausch zu befördern, Projekte und die Fortführung der konzeptionellen Arbeit 
abzustimmen und Vorklärungen bzgl. einzelner Vorhaben mit übergreifender Bedeu-
tung zu treffen. Es wirkt im Vorfeld der gewählten Gremien. Insgesamt dient es auch 
dem Zusammenwachsen der Region nach der Gebietsreform. 
 
Das Regionalforum sollte sich eine Arbeitsstruktur (Sprecherrat und Sprecher) sowie 
eine - unbürokratische - Geschäftsordnung geben und könnte zweimal jährlich tagen. 
Die Geschäftsführung und Moderation sollte beim Regionalmanagement liegen. 
 
Inhaltliche Grundlage der Erörterung der Umsetzungsvorhaben sollten insbesondere 
die Kriterien zur Projektbewertung sein.  
 
5.6.2 Finanzierungsansatz 
 
Die Finanzierung von Vorhaben über den europäischen  Fonds für die Entwicklung 
des ländlichen Raumes ist in der ELER-Verordnung grundsätzlich geregelt und mög-
liche Maximalfördersätze und entsprechende allgemeine Rahmenbedingungen um-
rissen. Die eigentliche Operationalisierung erfolgt erst durch eine entsprechende 
Richtlinie des Landes Sachsen-Anhalt. Diese lag zum Ende der Erarbeitung des   
ILEK noch nicht vor.  
 
Da aber das ILEK nicht nur auf den ELER-Fonds ausgerichtet ist, sondern bewusst 
Bezüge zu anderen Fonds oder Finanzierungsquellen offen hält, sind im Zuge der 
Umsetzung des Regionalmanagements systematisch weitere Fördermöglichkeiten 
bzw. allgemein Finanzierungswege zu erschließen. So könnte mittels einer regelmä-
ßigen Finanzkonferenz ein Instrument zur Erschließung neuer Finanzierungsmög-
lichkeiten beschritten werden. Es sollten aber nicht die Möglichkeiten der Förderung 
ergründet werden. Vielmehr geht es darum, auch in finanzieller Hinsicht Partner-
schaften, zwischen privaten und öffentlichen, aber auch nur zwischen privaten Akteu-
ren aufzubauen bzw. anzuregen, um das Ziel einer dauerhaft selbst tragenden Ent-
wicklung zu erreichen. 
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6 Partnerschaften und Akteursbeteiligung 
 
Die Grundlage für die Erarbeitung des Konzeptes der Integrierten Ländlichen Ent-
wicklung und letztlich für den ILE-Prozess insgesamt ist der Aufbau einer breiten re-
gionalen Partnerschaft. Diese umfasst alle Akteursbereiche der Region Harz vom 
Landwirt über die IHK und die Verwaltungen, dem ehrenamtlichen Bürgermeister und 
Landrat, über die lokalen Vereine, die Kirchen und Gewerkschaften bis zum Hand-
werker und Geschäftsführer eines High-Tech-Unternehmens. Sie alle haben aktiv am 
Entstehungsprozess des ILEK mitgewirkt. Zur Strukturierung dieses Beteiligungspro-
zesses wurden vier Ebenen der Mitwirkung der Akteure eingeführt, die eine größt-
mögliche Effizienz der Beteiligung, aber zugleich eine weitgehende Offenheit und 
Öffentlichkeit des Prozesses gewährleisteten: 
 
1. das Regionalforum ist das „höchste Gremium“ der ILE-Region; dies war offen und 

öffentlich; hier wurden die grundlegenden Arbeitsergebnisse zusammengefasst, 
im Auditorium erörtert und dann per Akklamation bestätigt; damit erhielten die er-
zielten Ergebnisse (z. B. die Fixierung der Handlungsschwerpunkte) den Status 
eines kollektiven Arbeitsresultats, das nun selbstbindende Wirkung hat; 

2. die Arbeitsgruppen regionaler Akteure, die sich mehrmals zu bestimmten Themen 
bzw. in verschiedenen regionalen Teilräumen  trafen und die inhaltliche Hauptar-
beit leisteten; 

3. die Gruppe der Landentwickler: ihr gehörten die Vertreter der federführenden 
Landkreise, das zuständige ALFF, die Leader-Manager sowie das beauftragte 
Büro an, diese Gruppe stellte die Arbeitsebene für den Prozess dar: sie koordi-
nierte, moderierte, setzte aber auch Impulse und stellte Inhalte zur Debatte; 
schließlich wurden hier die textlichen Ergebnisse produziert; 

4. der Lenkungsausschuss aus den Landräten der vier Landkreise, die sich zur ILE-
Region zusammengeschlossen haben sowie dem ALFF Mitte. Der Lenkungsaus-
schuss tagte dreimal im gesamten Prozess und beteiligte sich aktiv an den Regi-
onalforen. 
 

Diese Struktur war bewusst in einer „flachen Hierarchie“ gehalten. Die Arbeitsgrup-
pen – der Kern gelebter Partnerschaft – waren nicht gesetzt, sie war stets offen für 
Interessierte und das Arbeitsprogramm wurde, unter Moderation des externen Büros, 
entlang der thematischen Anregungen der Akteure, aber auch unter Berücksichti-
gung der Vorgaben aus dem MLU entwickelt. Die Zusammenkünfte der Arbeitsgrup-
pen erfolgten lediglich nach einem groben Rahmen, der je nach Bedarf erweitert und 
modifiziert wurde. Damit beherrschte nicht ein starres Korsett den Prozess, sondern 
öffnete sich eine lebendige, kreative Atmosphäre, die letztlich zu anspruchsvollen 
und zugleich konsensualen Ergebnissen führte. 
 
Mit dieser Struktur und dem erreichten Niveau der Kultur einer Zusammenarbeit in 
der Region ist gute Ausgangsbasis für den in der nächsten Phase des ILE-Prozesses 
zu vollziehenden Aufbau umsetzungsfähiger Partnerschaften. 
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6.1 „Bottom up“ – das ILEK Harz wächst schrittweise von 
 unten 
 
Der Übergang zu einer selbst tragenden Entwicklung im ländlichen Raum gehört zu 
den größten Herausforderungen regionaler Entwicklung. Es führt aber auch kein Weg 
daran vorbei. Dieser Prozess kann letztlich nur von den Akteuren der Region selbst 
getragen werden. Damit wird auch den Zielen von ELER und dem Anliegen der Alli-
anz für den ländlichen Raum entsprochen. Soweit ist das Ziel des Beteiligungspro-
zesses unstrittig. Doch muss dieser Weg dahin gestaltet werden. Dafür stehen die 
nächsten fünf Jahre zur Verfügung, bevor dann ab – spätestens 2013 – die Neuein-
stufung der ostdeutschen Regionen in die EU-Zielgebiete erfolgen wird. Dann muss 
ein weitgehend selbst tragender Entwicklungsprozess erreicht sein. Dies kann einer-
seits nur schrittweise erfolgen, andererseits nur durch eine Ausprägung regionaler 
Kooperation, sektorübergreifender Kommunikation und gezielter, projektbezogener 
Koordination umgesetzt werden. Auf dieser Grundlage kann ein innerregionaler 
Wettbewerb um die besten Ideen und Projekte zum Erreichen dieses Zieles entfaltet 
werden. 
 
 
6.2 Der partnerschaftliche Arbeitsprozess im ILEK Harz 
 
Der Prozess der ILEK-Erarbeitung erfolgt grundsätzlich in zwei Phasen (Konzepter-
arbeitung auf den Ebenen Handlungsschwerpunkte und Leitprojekte) und nachfol-
gend (nicht Gegenstand des Auftrages) auf der Ebene der Einzelvorhaben. 
 
Die erste Phase der ILEK gliedert sich in drei Abschnitte: 
 
1. Analyse und Erkundung mit Stärken-Schwächen-Analyse, Ableiten von Entwick-

lungschancen sowie Gewinnen von persönlichen Eindrücken und Kontakten 
durch Regionsbereisungen sowie erste öffentliche Darstellung der Ergebnisse im 
Regionalforum 

2. Beginn einer offenen und öffentlichen Erörterung der Handlungsschwerpunkte 
und Leitprojekte in differenzierten Gremien und Kommunikationsformen – gemäß 
dem Gegenstromprinzip (Lenkungsausschuss, Beratungen der Landentwickler, 
Arbeitsgruppen, Konsultationen) – Beginn der Formulierung von Leitprojekten als 
dem Kern des ILEK; Rückkopplung im 2. Regionalforum 

3. Erarbeitung der Endfassung nach Erörterung in konzentrierten Arbeitsgruppen 
und dem 3. Regionalforum; gleichzeitige Öffnung des Prozesses für die Gewin-
nung einer breiten Öffentlichkeit als Ansatz für die Verbreitung des ILEK und des-
sen zukünftiger Umsetzung; Strukturieren der Arbeitsgremien für die zukünftige 
ILE-Umsetzung (Regionalforum, Lenkungsausschuss, Abstimmung zu Arbeits-
prinzipien und Auswahlkriterien, Konstituierung der regionalen Partnerschaften 
als Umsetzungsgruppen, Beförderung von Leader-AG u. ä.) 

 
Das ILEK ist als Prozess und Instrument zur Beförderung eines Einstiegs in den 
selbsttragenden Entwicklungsprozess des ländlichen Raumes angelegt. Daraus leite-
te sich das differenzierte methodische Vorgehen von ABRAXAS und den Landent-
wicklern bei der Erarbeitung des ILEK bisher ab, das folgenden Prinzipien folgt: 
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 strikte Akteursorientierung als Fundament für die Realisierung des „Bottom Up“ - 
Prinzips 

 weitest mögliche Offenheit und Öffentlichkeit des Prozesses 
 Dezentralisierung der Kommunikation (Befahrungen und Ortsbesichtigungen, Ar-

beitsgruppenberatungen, Einzelkonsultationen), bei zentraler Bündelung und 
Rückkopplung in den Gremien (Lenkungsausschuss, Landentwickler, Regionalfo-
rum) 

 Permanenz der Kommunikation – stete Offenheit für Anregungen (Vor-Ort-Büro, 
mediale Kommunikationsmittel) 

 flächendeckende Kommunikation durch Arbeitsgruppenberatungen und Einzel-
konsultationen in allen Teilbereichen der ILE-Region (wechselnde Beratungsorte, 
Aufsuchen der Akteure u. ä.) 

 schrittweise Verdichtung der Vorschläge aus der Region (Anregungen, Projekt-
ideen, Vorschläge für Vorhaben) und Zusammenführung zu Leitprojekten und 
Handlungsschwerpunkten 

 Selbstkorrektur des Vorgehens bzw. von inhaltlichen Ansätzen des Büros im Dia-
log mit den Akteuren 

 Umsetzung des „Gegenstromprinzips“: Einbringen von Impulsen aus dem Kreis 
der Landentwickler und Aufnahme von Vorschlägen von der Akteursbasis 

 Aufnahme und Stärkung von lokalen Initiativen (wenn sie mit dem Anliegen von 
ILE/ELER korrespondieren) bei gleichzeitiger Anregung von Themen und Ak-
teursnetzen, wenn sich Defizite bei der Entwicklung offenbaren 

 Minimieren der Vorgaben für die Entwicklung von Ideen und das Einbringen von 
Vorschlägen bei frühzeitiger Orientierung auf die „harten“ Kriterien der zukünfti-
gen Projektauswahl 

 Stärkung bzw. Anregung einer „Selbstorganisationsfähigkeit“ (hierbei wird u. a. an 
die  Erfahrungen von LEADER+ angeknüpft) 

 Beförderung einer Stringenz in der Zielfindung zu den Handlungsschwerpunkten 
und Leitprojekten sowie der eigenständigen Organisationsstrukturen 

 frühzeitiger Beginn der Diskussion für die gemeinsame, langfristige Orientierung 
der Entwicklung der ILE-Region (Leitbild) – anknüpfend an das Leitbild des REP 
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6.3 Fazit  
 
Der ILEK-Prozess ist ein vielschichtiger Kommunikationsvorgang, dessen Basis die 
Initiative der regionalen Akteure und deren offener Einbeziehung ist. Die Resonanz 
bei den Akteuren sowohl hinsichtlich der Beteiligung als auch hinsichtlich der einge-
brachten Ideen und Vorschläge bestätigt dieses Vorgehen. Gleichzeitig nährt es die 
berechtigte Hoffnung, dass ein selbst tragender Prozess zukünftig möglich sein kann. 
 
Da sich das ILEK auf die ELER-Ebenen „Schwerpunkte“ und „Leitprojekte“, nicht a-
ber auf die Ebene der konkreten Vorhaben beziehen soll, besteht in der Regel die 
Schwierigkeit für die Akteure darin, ihre konkreten Umsetzungswünsche auf die abs-
traktere Ebene von Vorhabenbündeln zu transportieren. Es hat sich in den Arbeits-
gruppenberatungen jedoch gezeigt, dass die meisten Akteure diesem Anliegen fol-
gen und sich in die Diskussion um das Abstecken zunächst der strategischen Linien 
einbringen. Das gelingt nicht immer, zumal in der Vergangenheit auch negative Er-
fahrungen gemacht worden sind (z. B. „Locale-Initiative“). Der Anspruch, der sich aus 
dem Leitbild des REP Harz für die Entwicklung des ILE-Gebietes ableitet, wurde von 
den Akteuren geteilt und als Herausforderung angenommen. Letztlich folgt das Vor-
gehen zur Erarbeitung des ILEK selbst dem Anspruch, „Pilotcharakter“ zu tragen. 
Dies ist im weiteren Vorgehen zu verstärken. 
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7.  Öffentlichkeitsarbeit 
 
In Abstimmung mit den Auftraggebern wurde die Öffentlichkeitsarbeit im Rahmen des 
ILEK gestaltet nach dem Prinzip: 
 
 Kommuniziert werden Arbeitsergebnisse, nicht Absichtserklärungen. 
 
Dementsprechend begann die Öffentlichkeitsarbeit mit dem 1. Regionalforum am 16. 
November 2005, zu welchem Zwischenergebnisse zum Stärken-Schwächen-Profil, 
zum Leitbild und zu Handlungsschwerpunkten vorgelegt wurden (Pressegespräch 
und Freischaltung der Internetseite). 
 
Die Hauptformen der Kommunikation bisher waren auch in den folgenden Monaten 
 
• Presseinformationen durch die Landkreise, verschiedene teilnehmende Akteure 

und ABRAXAS. Diese stießen leider nur auf eine schwache Resonanz seitens 
der Medien. 

• Pressegespräche und Pressemappen zu den drei Regionalforen. 
• Gestaltung und fortlaufende Aktualisierung der Website www.ile-harz.de. 
 
Darüber hinaus wurde eine Vielzahl von Gesprächen mit interessierten Bürgern so-
wie Vertretern von Unternehmen, Vereinen, Initiativen, Kirchgemeinden usw. geführt. 
Bei Interesse wurden Einladungen zu Beratungen entsprechender Arbeitsgruppen 
ausgesprochen bzw. Protokolle versandt. 
 
Im 2. Quartal 2006 erfolgte eine Intensivierung der Öffentlichkeitsarbeit. Dafür wer-
den – neben den genannten – vor allem folgende Instrumente eingesetzt: 

• Kontaktierung von ca. 200 Akteuren, insbesondere aus Vereinen, Verbänden und 
Kammern sowie Bildungsträgern, die bisher nicht in den ILE-Prozess einbezogen 
waren, per E-Mail, Telefonate oder persönliche Gespräche. 

• Erstellung einer Standardpräsentation in Powerpoint, die allen Interessenten zur 
Verfügung gestellt wird. 

• Erstellung einer CD mit allen ILEK-Dokumenten und Übergabe dieser an die 
Landentwickler sowie an weitere Interessenten. 

• Vorbereitung einer Teilnahme am Harzfest (1./2. Juli) mit einem ILEK-Stand als 
Höhepunkt und Abschluss der Öffentlichkeitsarbeit in der Erstellungsphase des 
ILEK. 

• Fachartikel in der ABRAXAS-Unternehmenszeitung FUNDUS (Ausgabe 7 und 8) 
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Formen der Öffentlichkeitsarbeit 
 
Bereiche Formen 
Pressearbeit - Pressemitteilungen 

- Pressegespräche 
- Pressemappe 
- Presseverteiler 
 

Maßnahmen der Selbstdarstel-
lung 

- Info-Broschüre (CD) 
- Diaschau 
- Info-Stand 
- Mustervorträge 
- Internetpräsentation 

Formen der Veröffentlichung - Arbeits- und Bilanzbericht 
- Fachartikel 
- Protokolle 
- Newsletter 

Veranstaltungen - Workshops 
- Regionalforen 
- Exkursionen 
- Info-Veranstaltungen 

 
 
Weiterhin wurde die Diplomarbeit „Integrierte Ländliche Entwicklungskonzepte in 
Sachsen-Anhalt“ von Berit George (FH Anhalt) durch das ABRAXAS-Team fachlich 
begleitet. 
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